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Ne « Balkan - Tragödie letzter Teil
Deutsche Flugzeuge waren ununterbrochen am Himmel

MB . Berlin,  22 . April . Fernaufklärer der deutschen Luft¬
waffe haben von ihren neuesten Flügen wertvolle Beobachtun¬
gen« itgebracht. Sie haben erkundet , daß in den großen Häfen
vstgriechculands lebhafter Betrieb herrscht. Auf den Zufahrts¬
straßen zu den Kais und an den Verladestellen stauen sich Ko-
lauuen. Mittlere und kleine Dampfer , sowie Motorboote und
Kutter liegen zur Verschiffung der Engländer bereit . Sowohl
»or Piräus als auch vor anderen Häsen kreuzen außerhalb der
Reeden zahlreiche Fahrzeuge , die offensichtlich auf den Befehl
zu« Anlegen an den wenigen unzerstörten Hasenanlagen war¬
te«. Deutsche Kampsfliegerverbände stören fortgesetzt die An¬
sammlung und Verschiffung der britischen Truppen . Auf Grund
gesetzte und versenkte Schiffe erschweren den Verkehr in den
Hafen auf äußerste.

MB . Berlin,  22 . April . Der Londoner Nachrichtendienst
bringt einen kurzen Auszug aus dem Bericht des englischen
Kriegsberichterstatters Ward vom griechischen Kriegsschauplatz.
Die Truppen seien durch eine schwere Prüfung hindurchgegan-
ze«. Die deutschen Flugzeuge seien ununterbrochen am Himmel
gcivtseir. Rauch und Brandgeruch hätten das Tal von Lamia
e»Mt . Ward hat auch den Paß der Thermopylen besucht und
betaut, „daß er diesen Tag niemals vergessen werde".

Jas IjiMrche«a«der Aegiiis
Berlin, 22. April . Um von der neuen niederschmetternden eng¬

lischen Katastrophe auf dem Balkan wenigstens etwas abzulen-
len, hatDusfCooper  wieder einmal eine seiner abgespielten
Platten hervorgesucht. Auf der einen Seite dieser Platte schrillt
Las britische „Hel3enlied"  von den glorreichen Rückzügen
unb auf der anderen der hiermit eng gekoppelte „Leichen-
E »ng ". Wir kennen diese stupide Melodie , die noch immer der
Weisheit letzter Schluß Duff Loopers war , aus dem polnischen,
dem norwegischen und dem Feldzug im Westen zur Genüge.
Immer wenn es den Engländern oder ihren Hilssvölkern am
dreckigsten ging, wenn die Bomben auf die Fliehenden und ihre
bchifse nur so herabprasselten , dann tauchte dieser Leichen-Song
auf, der von meterhohen deutschen Leichenbergen, von durch Tote
»erstopften Pässen und anderen Moritaten zu berichten wußte.
Eo abgeleiert klingt diese Walze, daß selbst Mr . Cooper sich
eigentlich bald schämen müßte, sie immer wieder spielen zu lassen.
Die englischen Behauptungen von großen Verlusten des deutschen
Heeres sind gar nicht neu. So wurde im Vorjahr einmal behaup¬
tet, daß 10 000 deutsche Soldaten an den dänischen Inseln an-
geschwemmt worden seien. Nach der Flandernschlacht wurden von
englischer Seite erst 50 000 und später gar bis zu 800 000 Tote
der deutschen Wehrmacht genannt . Aehnlich hatte man schon vor¬
her im Polenfeldzug versucht, durch derartige Manöver die tat¬
sächliche Niederlage zu verschleiern.

» Noch immer bewunderte die Welt am Schluß eines jeden dieser
Feldzüge die außerordentlich geringen deutschen
Verluste,  die der hervorragenden Führung , Ausbildung und
Bewafsnung zu verdanken waren . Auch im Balkanfeldzug
stob, worauf bereits von zuständiger Seite hingewiesen werden
k««nte, die deutsch ^ n Verluste überaus gering.  Die
Leichenberge, von denen die armselige britische Agitations-
Maschine so stur zu berichten weiß, können sich also nur auf der
«ezenfeite aufgetürmt haben.

Der amtliche Bericht des britischen Hauptquartiers in Grie¬
chenland gibt am 22. April zu, daß die Hauptlast des Wider-
mmdes gegen die weiter erfolgreich vordringenden deutschen
Truppen von den Griechen getragen  wird . Auf dem lin-

Flügel der griechisch-britischen Front steht nach diesem amt¬
lichen Bericht keine britische Einheit mehr. Die Briten haben es
^Wzogen, sich auf dem rechten Flügel „rückwärts zu konzentrie-
ttu ', weil sie von dort aus am raschesten dbe Einschiffungshäfen

können. In demselben amtlichen Bericht heißt es, daß
i " Rückzug von australischen und neuseeländischen Truppen gc-

e-t werde. Auch hier überlassen als« die Engländer , wie schon
""deren Kriesschauplätzen, den Empire -Streitkräften das

l rchtbare Los, in den letzten schweren Kämpfen mit den vor-
!lebenden Deutschen vernichtet oder gefangen zu werden . Die

Wralischen Verluste haben deshalb auch das australische Parla-
rnt bereits veranlaßt , den Rückzug aus Griechenland

-uverlangen,  um die australischen Truppen zu retten.

Meldungen aus London wird , wie United Preß berichtet,
Leuns ' ^ ' " folge des unerwartet schnellen Vordringens der
Lkltius italienischen Truppen die geplante Räumung des
ei» Expeditionskorps aus Griechenland wahrscheinlich mit
lein"' .""" liehen Verlust an Menschen und Material verbunden

"" fd, wie sie in der denkwürdigen Flucht aus
Kirchen nach der - Flandernschlacht zu ver->cynen war.

aus dem Balkan vollzieht sich auf wenigen engen
diesen Straßen ziehen, wie bei dem Feld-

um>^ die ungeordneten Reste der fliehenden griechischen
engi,,che,i Armee. Unerbittlich fahren die deutschen Stukas

in die dichtgedrängten Kolonnen und ebenso unerbittlich sausen
deutsche Bomben auf die in den Häfen liegenden Transportdamp-
fcr und auf die Schiffe herab , die schon die hohe See gewonnen
haben . Der Charakter dieses Schlußkampfes in Grie¬
chenland — das Dünkirchen an der Aegäis,  läßt
keinen Zweifel daüber , wo wirklich furchtbare Verluste entstehen
und wem sie zugefügt werden!

Der veuisltze We-MWsMM
Joannina erreicht, Lama genommen , Hafenstadt Volos

besetzt .
Sechs beladene Britentransporter mit 31 WO BRT . auf der
Flucht von unseren Kampfflugzeugen versenkt. — 16 bri¬
tische Jagdflugzeuge an der griechischen Front vernichtet . —
Feindliche Vorstöße in Nordafrika unter schweren Verlusten
gescheitert. — Kriegshafen Plymouth abermals von starken
Kampffliegerverbänden angegriffen . — Weitere erfolgreiche
Luftangriffe gegen den Hafen Ereat Yarmouth und Flug¬

plätze.
DNB Berlin,  22 . April . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Die Luftwaffe  griff gestern in den griechischen

Gewässern  mit besonderem Erfolg feindliche Schiffe an,
die zum Abtransport des vom griechischen Festland flüchten¬
den britischen Expeditionskorps eingesetzt waren . Kampf¬
flugzeuge versenkten — wie znm Teil schon bekanntgegeben
— 6 beladene Schiffe mit zusammen 31 vüü
BNT.  und beschädigten außerdem mehrere Schiffe so schwer,
daß mit dem Verlust weiteren Schiffsraumes gerechnet wer¬
den kann.

In Griechenland  setzten die deutschen Truppen ihr
Borgehen über das Pindos - Gebirge  nach Westen fort,
erreichten die Stadt Joannina  und damit die Haupt-
rückzugsstraße des an der italienisch -griechischen Front
kämpfenden Feindes . Italienische Kräfte verfolgten von
Norden her den vielfach noch zäh kämpfenden Feind.

Heber Larissa  trotz zahlreicher Straßenzerstörungen
weit nach Süden vorgestoßene deutsche Truppen nahmen die
StadtLama (Lamia ) . Die südostwärts Larissa gelegene
Hafenstadt Volos  wurde nach Ueberwindung des Feind-
widerstandss besetzt.

An der griechischen Front verlor der Feind 11 britische
Jagdflugzeuge vom Muster Hurricane im Luftkampf und
fünf weitere vom gleichen Muster durch Tiefangriffe auf
den Flugplatz Agrinion.

In Nordafrika  konnte ein feindlicher Vorstoß auf

Kairo,  23 . April . An Abessinien sind italienische Streitkräste
175 Kilometer nordwestlich Addis Abeba zum Angriff vorgc-
gangen , wie das britische Hauptquartier meldet.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Vormarsch auf griechisches Gebiet . — Unaufhörliche Luft¬
angriffe auf die zurückflutendcn Truppen des Gegners . —
Erfolgreiche Angriffe deutscher Formationen auf feindliche
Geleitzüge im mittleren und östlichen Mittelmeer . — Bom¬
ben auf feindliche Schiffe im Hafen von Suda . — Feind¬
liche Kolonne östlich von Sollum mit schweren Verlusten

zurückgeschlagen.
DNB Rom, 22. April . Der italiensche Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  haben unsere Truppen in

unermüdlicher Fortsetzung ihres siegreichen Vormarsches überall
die albanische Grenze überschritten  und sind in
feindliches Gebiet eingedrungen.

Die Luftwaffe  hat mit über 400 Jagd -, Bomben - und
Sturzkampfflugzeugen das auf dem Rückzug befindliche griechische
Heer weiterhin unermüdlich schweren Angriffen ausgesetzt. Kraft¬
wagen und Versorgungskolonnen sowie aus dem Marsch befind¬
liche Truppen wurden getroffen, wobei dem Feinde unzählige
Verluste zugefügt wurden.

Außerdem wurden die Häfen von P r e v e s a, A r t a, K o r f n
und Paxo bombardiert  und an den Anlagen sowie an
seindlichcn Schiffen Schäden verursacht. Ein Dampfer wurde in
Brand geworfen.

Am 20. und 21. April haben deutscheFormationcn  im
mittleren und östlichen Mittelmeer zwei feindliche Gelcitzüge
angegriffen und einen 8000-Tonnen -Tanker sowie einen mittel¬
großen Dampfer versenkt. Weitere Dampfer wurden beschädigt.

Sollum  und ein gleichzeitiges Landungsunternehmen bei
Vardia  unter schweren Verlusten für den Feind abge-
wiesen und eine Anzahl Gefangener gemacht werden . Er -,
neute Ausfallsversuche feindlicher Panzerkampfwagen ausj
Tobruk scheiterten. Deutsche und italienische Sturzkampf - ,
flugzeuge bombardierten hier mit guter Wirkung drei große
Handelsschiffe, von denen eines durch Brand vernichtet'
wurde.

Starke Kampffliegerverbände belegten in der letzten Nacht
bei gutem Angriffswetter abermals den Kriegshafen,
oonPlymonth  mit Spreng - und Brandbomben . Es ent¬
standen Eroßfeuer in den Werftanlagen und Lagerhäusern
sowie heftige Explosionen auf dem Gelände des Gaswerkes^
Weitere erfolgreiche Luftangriffe richteten sich gegen dew
Hasen GreatSjarmouth  und gegen Flugplätze in Süd¬
england . Hallen und Unterkünfte wurden zerstört.

In Ostengland  erzielten leichte und schwere Kampf¬
flugzeuge in der Nacht zum 21. April auf fünf Flugplätzen-
Vombenvolltreffer , die starke Brände hervorriefen und ab¬
gestellte Flugzeuge zerstörten.

Kampfflugzeuge versenkten in der letzten Nacht imBri -
siol - Kanal  aus einem Eeleitzug ein Handelsschiff von
8WV BRT ., beschädigten ein zweites großes Handelsschiffs
schwer und vernichteten vor der britischen Südwestküfte ein
Borpostenboot.

Bei Jagdvorstößen gegen die britische Insel und Luft-
kämpfen im Kanalgebiet verlor der Feind drei Jagdflug¬
zeuge und einen Sperrballon . An der Kanalküste wurde
ein britisches Kampfflugzeug vom Muster Bristol -Blenheim
abgeschossen.

Ueber dem Reichsgebiet fanden weder bei Tage noch bei
Nacht Kampfhandlungen statt.

Bei den Kämpfen in Südserbien zeichnete sich Oberleut¬
nant Ihne Köster  bei der Gefechtsaufklärung durch kühne
Erkundungsflüge besonders aus . Hauptmann Ioppin  er¬
rang seinen 4ü. Luftsieg.

Am 13. April hat sich der Leutnant in einem Kradschützen¬
bataillon Hornberg  dadurch besonders ausgezeichnet , daß
er im feindlichen Feuer die vom Gegner vorbereitete
Sprengung von neun Brücken verhinderte.

»
Wi hierzu aus Athen geweidet wird , handelt es sich bei die¬

sem Eeleitzug um Transporte alt englischer Trup -'
p e n. Diese englischen Regimenter wurden bereits in der Nacht!
zum Sonntag an der ostgriechischenKüste eingeschifft, als die-
australischen und griechischen Truppen an der Front von Larissw
und am Pindos -Gebirge noch schwerste Kämpfe durchzufechlen

Unsere Bomberformationen  haben in Suda feind¬
liche vor Anker liegende Schiffe und die Anlagen des Stütz¬
punktes getroffen . Ein mittelgroßer Dampfer wurde versenkt.

In Nordafrika  Artillerie - und Patrouillentatigkeit iÄ
Abschnitt von Tobruk, wo wir bei vereinzelten Ausfalloersucheul
feindlicher Panzerwagen einige Gefangene machten. Oestlich vom
Sollum wurde eine feindliche Kolonne, die versucht hatte, fitH
unseren Stellungen zu nähern, mit schweren Verlusten zurück-
geschlagen.

In den frühen Morgenstunden des Montag haben feindlich»
Luft - und Seestreitkräfte eine Bombardierungsaktion gegen
Tripolis durchgeführt . Ein feindlicher Bomber wurde abge¬
schossen.

In Ostafrika  wurden die gegen unsere Stellungen im Ab¬
schnitt von Dessie vorgehenden feindlichen Kolonnxn mit ener¬
gischen Gegenangriffen zurückgewiesen.

Graf Ciano beim Führer
Wien,  22 . April . Der Führer hat am 2ü. April de« W einem

kurzen Besuch in Wie« weilende« königlich-italienischen Außen¬
minister Gras Ciano in Gegenwart des Reichsministers des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop empfangen.

Gras Ciano ist nach den Besprechungen, die er in Wien mit
dem Reichsaußenminister hatte, am Dienstag nachmittag wieder
nach Italien abgereist.

Malsuoka wieder in Tokio
Tokio, 22. April . Der japanische Außenminister Matsuoka

ist am Dienstag im Flugzeug auf dem Militärflugplatz Tackikawa
eingetroffen , wo er von Ministerpräsident Konoye und zahlreichen
Vertretern des Außenamtes und der Wehrmacht sowie von den
diplomatischen Vertretern Deutschlands, Italiens und Rußlands
empfangen wurde . Matsuoka begab sich sofort zum Ministerpräsi¬
denten , um ihm einen ersten Bericht zu erstatten.

batten.

ZialieneGehen in Abbessmien zum Angriff über
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Der zweite Kriegsgeburtstag
des Führers

Reichsmarschall Göring , Eeneral-
feldmarschall Keitel , General-
fcldmarschall von Brauchitsch
(rechts) und Großadmiral Rae-
der (links ) überbringen am
zweiten Kriegsgeburtstag des
Führers und Obersten Befehls¬
habers der Wehrmacht ihre und
aller Deutschen Segenswünsche.

(Presse-Hoffmann , Z.-M .-K.)

„Ausrus" des geflohene»puppenkönigS
DNV Genf, 22. April . Wie man von einem Korrespondenten

Reuters „irgendwo im Mittleren Orient " erfährt , hat „König
Peter von Jugoslawien am Tag seiner Abreise aus Jugoslawien
eine Proklamation „an sein Volk" erlassen, in der er ihm ver¬
sichert, dag er den Kampf weiterführen werde, bis er im Triumph
nach seinem Land zurückkehrenkönne. In der Proklamation wird
schließlich erklärt , daß der König und die Regierung den jugo¬
slawischen Boden verlaßen hätten , damit man nicht sagen könne,
daß die „legalen Vertreter des Volkes kapituliert " hätten.

Der Knabe Peter , der sich in der peinlichen Lage befindet , nach
vierzehntägiger Regierung von Englands Gnaden als König
ohne Land dazustehen, war offenbar der Ansicht, daß er für die
hohe Apanage , die ihm seine Londoner Geldgeber ausgesetzt
haben , auch mal etwas tun muß. So erließ er einen theatralischen
Aufruf , in dem natürlich die übliche Versicherung aller geflohe¬
nen Potentaten nicht fehlen durfte , daß er den Kampf außer
Landes fortsetzen wolle . Dabei darf man den von allen guten
Geistern verlassenen jungen Mann daran erinnern , daß seine
Vorfahren , auf die er sich zu berufen wagt , während des Welt¬
krieges ihr Land wenigstens an der Spitze ihrer Soldaten
kämpfend verlassen haben . Daß für ihn und die von ihm als
„legale Vertreter des Volkes" bezeichnet«» Putschisten statt der
Kapitulation auch so etwas wie ehrenvoller Untergang hätte in
Frage kommen können, war bei diesem nach dem englischen
„Gentleman -Ideal " erzogenen Puppenkönig allerdings kaum m
erwarten.

Wie Havas aus Beirut meldet, verlautet aus Jerusalem , daß
König Peter von Serbien in Begleitung General Simowitsch's,
des Vizepräsidenten , des Außenministers und des Hofministers
dort eingetroffen fei. Das Flugzeug des Königs sei auf dem
Fluge nach Alexandrien angegriffen und ein Minister dabei ge¬
tötet worden.

Nächtliches Ausgehverbot in Athen
Bukarest, 22. April . Radio Athen zufolge hat der Militär¬

gouverneur von Athen eine Verordnung erlassen, wonach es
allen Zivil - und Militärpersonen verboten ist, sich von 21 Uhr
bis Tagesanbruch in den Provinzen Attika und Böotien — also
in Athen und seiner weiteren Umgebung — auf der Straße
zu bewegen, mit Ausnahme der Sicherheitswachen und der mili-
lärischen Befehlshaber . In der gleichen Zeit ist der Verkehr mit
Fahrzeugen verboten , mit Ausnahme der Fahrzeuge , die dem
Schutz dienen gegen Fliegerangriffe oder den militärischen Be¬
fehlshabern gehören. Nach 22 Uhr dürfen keine Geschäfte offen¬
bleiben.

Briten erpreßten griechische Seeleute
Saloniki , 22. April . In dem von den deutschen Truppen be¬

isetzten ostgriechischen Hafen Volos  wurden zahlreiche griechische
,und levantinische Seeleute angetroffen , die bemerkenswerte An¬
sgaben über die letzten Tage der britischen Herrschaft in diesem
'Hafen machten. Um bei der Einschiffung der Truppen auch alle
^vorhandenen griechischen Schiffe in Volos und dem Hafen Lhalkis
(bemannen zu können, versuchten die Engländer , eine größere An¬
zahl griechischer Seeleute für die Ueberfahrt der Transport¬
sdampfer nach Aegypten anzuheuern . Da die griechischen Seeleute
die Fahrt in englischen Transporter -Geleitzügen verweigerten
und erklärten , sie wollten nicht in den Tod gehen, griffen die
Engländer zu Zwangsmaßnahmen , die zu heftigen Tumulten
führten

Serbischer Oberst
mißhandelt deutsche Flieger

Mt Fäusten ins Gesicht geschlagen— Zu Boden geworfen
und mit Füßen getreten

Von Kriegsberichter Dr . A. Haas
DNB _ , 22. April . (PK .) Im Lazarett zu Sisak liegen drei

Deutsche Flieger . Auf unserem Vormarsch nach Süden machen wir
(ihnen einen kurzen Besuch. Was sie uns von ihren Erlebnissen in
(serbischer Gefangenschaft erzählen , patzt so ganz in das Bild die¬
ser Balkanverschwörerclique hinein . Zwei Unteroffiziere und
szwei Gefreite waren die Besatzung der Do. Sie hatten den Auf¬
trag : Angriff auf einen feindlichen Flugplatz . Auf dem Heimweg
§fiel der linke Motor aus , und das Flugzeug verlor sofort an Höhe.

„Ich zog sofort die Maschine in Wolkenuntergrenze ", erzählte
Der Unteroffizier S . „Dicht über die 300 Meter hohen Berge zog
sich die Maschine. Ueber der Save erhielten wir ME .-Feuer . Das
Steuer war blockiert. Am Gebirge selbst erhielten wir so starke
siübwinde, daß die Maschine um 2 Meter in der Sekunde fiel.
.Während ich mit beiden Füßen das Seitensteuer trat , drückte der
-Beobachter mit beiden Händen darauf . Später wechselte er aus
Erschöpfung mit dem Mechaniker den Platz . Es gab nur einen
.Entschluß: Bauchlandung , die Landung ging glatt vor sich. Beim
(Aussetzen fing die Maschine Feuer . Der Mechaniker erlitt durch
'den Stotz starke Verletzungen. Bewußtlos hoben wir ihn aus der
brennenden Maschine und konnten noch einen Funkspruch mit der
Meldung unserer Notlandung an den Heimathafen geben. Wir
sivarsen alle Karten und Aufzeichnungen in das Feuer . Aus dem
'naheliegenden Dorf waren Männer , Frauen und Kinder herbei¬
tzeeilt. Einige versuchten das Feuer zu löschen. Wir hinderten sie
daran durch die Drohung , daß geladene Bomben explodieren
könnten . Dann trugen wir den verwundeten Kameraden ins Dorf.
Wir wollten ihn verbinden und waschen, aber alle Bauern außer
einem verschlossen ihre Tür . *

Aufgeregte serbische Soldaten kamen herangelaufen , fuchtelten
uns mit entsicherten Gewehren und Pistolen im Gesicht herum
und wollten uns niederschießen. Mit Hilfe eines deutschsprechen¬
den Kroaten beruhigten wir sie. In einigen Tagen sei der Krieg
(sowieso aus , die deutschen Truppen würden hier einziehen. Fünf¬
zehn Mann führten uns nun 2 Kilometer weit weg auf eine
'Straße , wo eine Autokolonne mit hohen serbischen Offizieren
hielt . Den ganzen Weg mußten wir mit erhobenen Armen gehen,
auch unser Kamerad , der Bordmechaniker, dessen Arm gebrochen
.war. Zur Unterstützung wurde ihm eine Pistole unter die Achsel
'gehalten . Ein General nahm uns unsere Ausweise ab. Unser ver¬
hetzter Kamerad , der Bordmechaniker, wurde ins Lazarett ge¬
bracht . Wir anderen hatten nur Schnittwunden und Verstauchun¬
gen erlitten . Unter starkem Geleit brachte uns ein Personenwagen
Mach Popovoca . Dort wurden wir in ein Eutshaus geführt , wie,
§tch erwies in das Stabsquartier eines Obersten. Dieser Oberst
begann sein Verhör damit , daß er zunächst jedem von uns m i t
ber Faust ins Eesichtschlug.  Dann stellte er auf serbisch
(Fragen . Wütend darüber , daß wir seine Sprache nicht verstanden,
(quittierte er jede fehlende Antwort mit einem neuen Faustschlag.
(Da wir mit dem Rücken gegen die Wand standen, schlug er uns
babei jedesmal den Kopf an die Mauer . Als ich mit den Händen
(«ine Abwehrbewegung machte, stürzte sich die ganze Meute sei¬
ner Begleitung auf uns los, riß uns die Kleider vom Leibe, be-
Arbeitete uns mit Stieseln und Fäusten . Dabei wurde mein Fuß¬
knöchel gebrochen. Anderthalb Stunden mußten wir dann in
großer Kälte , nur mit Hemd, Hose und Socken bekleidet, stramm-
ktehen. Der Oberst — wie wir später erfuhren , hieß er Orlic —
stam immer .wieder aus seiner .Tür heraus , um uns .zu beobachten.

Schließlich brachte er drei Stritte , ließ uns die Hände aus den
Rücken fesseln und bearbeitete in dieser Stellung unsere Gesichter
mit Fäusten . Dann wurden wir eine Treppe hinunter zum Wach¬
lokal geführt . Dort durften wir mehrere Stunden ans dem kalten
Steinboden stehen.

Die beiden Hauptleute , die uns dann vernahmen , behandelten
uns freundlicher . Unsere Stricke wurden gelöst. Wir bekamen
Wolljacke und Feldbluse zurück und durften uns jetzt erst setzen.
Sitzend haben wir die Nacht verbracht . Unsere Berufung auf die
Genfer Konvention hatte den Erfolg , daß ein Arzt kam und un¬
sere Unterbringung in ein Lazarett versprach. Statt dessen wur¬
den wir am nächsten Morgen im LKW . ins Militärgefängnis
nach Sisak gebracht und in einen kahlen, übelriechenden und
schmutzstarrenden Raum geführt . Am Abend des 10. April be¬
suchte uns ein kroatischer Oberst. Er ließ uns -schließlich in ein
richtiges Zimmer mit drei Strohsäcken bringen und unsere Ver¬
letzungen durch einen Militärarzt untersuchen. In der Nacht hör¬
ten wir dauernd Schießereien auf der Straße und erfuhren , daß
Kroatien zum Freistaat erhoben worden ist. Der kroatische Oberst
ließ uns am nächsten Tage ins Lazarett bringen und wieder einen
Tag später begrüßte uns ein Leutnant unserer Panzertruppe.
Eine kroatische Schwester teilte uns auch mit, daß sie durch Radio
den Aufenthalt unseres vierten Kameraden erfahren habe. Jetzt
waren wir glücklich und haben nur einen Wunsch: Sobald wie
möglich zurück zu unserer Staffel !"

Britische Truppen besetzten Bagdad
Die Landung größerer britischer und indischer Truppenver¬

bände in Basra  rief im ganzen Nahen Osten Aufsehen hervor.
Inzwischen haben die britischen Truppen auch Bagdad,  die
Hauptstadt des Irak , besetzt. Die Araber des Irak hielten die
bisherige vertragliche Beschränkung der englischen Besatzungs¬
armee auf insgesamt 10 000 Mann Fliegertruppen , die alle west¬
lich des Euphrat stationiert sein mußten , für die wertvollste Er¬
rungenschaft in ihrem Kampf um die echte Unabhängigkeit . Da¬
mit ist es jetzt vorbei . Wavell muß schon sehr schwerwiegende
Gründe für diese Maßnahme haben , denn sonst würde er nicht in
dem Augenblick, wo er jeden Soldaten in Griechenland und an
der ägyptisch-libyschen Grenze dringend gebraucht, starke Ein¬
heiten nach dem Irak abzwcigen. Als die Londoner Presse kürzlich
die möglichen Folgen der deutsch-italienischen Offensive in Nord¬
afrika untersuchte, stellte sie dabei fest, daß von ihr nicht nur
Aegypten selbst, sondern auch die englische Landbrücke nach Indien
über Transjordanien und Irak bedroht sei. Für das französische
Mandatsgebiet , das jetzt auf drei Seiten , an seiner palästinen¬
sischen, transjordanischen und irakischen Grenze, von britischen
Truppen umstellt ist, ist die Gefahr , von den Engländern besetzt zu
werden , wieder sehr aktuell geworden

*

Der unmittelbare Anlaß zu diesem englischen Vorgehen dürste
der Staatsstreich zu Beginn dieses Monats in Bagdad sein, als
Nationalisten und Militärs die englandfreundliche Regierung
Taha el Haschemi stürzten, die zwei Monate vorher die Regie¬
rung Raschid el Kailani ersetzt hatte . Im größeren Rahmen ge¬
sehen, sieht England die Säulen seines Imperiums wanken und
versucht, ihnen in letzter Stunde auf gewaltsame Weise Stützen
einzubauen . Die Gärur " g im arabischen Raum  datiert
nicht erst aus unseren Tagen . Im Irak war schon 1930 der
Staatsstreich des Generals Sidky Bey ein Sturmzeichen , nach¬
dem der englandfreundliche Kriegsminister Dschafsar Pascha er¬
mordet worden war . Irak , das frühere Mesopotamien und Zwei-
strömeland zwischen Euphrat und Tigris , gehörte seit 1531 zum
Osmanischen Reich. Als die Englänoer nach Weltkriegsende die
Türkei in Teilstaaten zerschlugen, entstand am Persischen Golf der
Freistaat Irak , 371000 Quadratkilometer groß und von 3,5 Mil¬
lionen Einwohnern bevölkert. England nahm den Irak als Man¬
datsgebiet am 23. August 1921 aus der Hand des Völkerbundes
entgegen und machte den Emir Faisal , den die Franzosen aus
Syrien verjagt hatten , zum König dieses Vasallenstaates . 2m
Vertrag vom Jahre 1930 gab England unter dem Druck der
Selbständigkeitsregung im Vorderen Orient dem Irak eine ge¬
wisse Souveränität , behielt sich aber bis 1957 das Recht vor,
Flugstützpunkte auf dem Gebiete des Irak zu unterhalten , vor

Links : Der griechische Ministerpräsident Korqzis , der vom eng¬
lischen Geheimdienst ermordet wurde . (Presse-Hoffmann , Zan-
der -M .-K.) - Rechts : Der deutsche Gesandte in Agram , SA .-

Obergruppenfiihrer Kasche. (Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

Der Führer dankt
Führe « . Hauptquartier,  22 . April . Der Führer M

bekannt:

Zu meinem 82. Geburtstag sind mir ^ruch in diesem Jahre « s
allen Gauen des Großdeutschen Reiches und aus dem Ausland«
Glückwünscheund andere Zeichen des Gedenkens in so üb« « ,
großer Zahl zugegangen, daß ich aus diesem Wege allen, hi«
meiner an diesem Tage gedacht haben» meinen ausrichtjoen
Dank sage. gez. Adolf Hitler.

auem zum Schutze der reichen Petroleumvorlommen um Auissul.
Die gewaltsame Beseitigung König Faisals durch England und
die Einsetzung König Ghazis I. als dessen Nachfolger Hai die
nationalen Regungen im Irak , wie die neueste Entwicklung zeigt,
nicht aufhalten können. In höchster Not geht England wieder zu
Gewaltstreichen über , die sein Imperium im Laufe der Jahrhun¬
derte zustande gebracht haben . Jetzt ist sein Niedergang so weit
gediehen, daß es — unter grotesker Berufung auf eine „münd¬
liche Vertragsklausel" — um  den Irak ernste Befürch¬
tungen hegt, der als Brückenpfeiler und Stützpunkt der Landocr-
binduna nach Indien wesentliche britische Interessen umschließt.

Verwegener Husareurilli»der Wisst
I » 82 bringt Wasser und Benzin in die vordersten Linien

Von Kriegsberichter R . W. Billhardt
DNV — , 22. April . (PK .) Verbände des Heeres sind südljch

Tobruk weit vorgestoßen, den Tommy zu flankieren . Ungeheins,
Anforderungen stellte dieser Vormarsch, härteste Probe war dichr
Weg in die Wüste. Aber die befohlene Stellung wurde erreicht?
Was aber heißt schon: „Stellung in der Wüste" ! Platt und eben
ist- das Land , wie eine Tenne . Ganz weit in der Ferne ist-»im
graublauer Strich zu sehen. Dort hinten gibt es auch Schluchten
und bergende Verstecke. Hier aber ? Mit Vlenheims griff der
Engländer die Schutzlosen an . Mit Hnrricanes . Er warf Vomlen
und schoß mit Kanonen und MG .s. Aber die Stellung wurde ge¬
halten . Trinkwasser, Verpflegung , Benzin gingen -zur Neige, Mu¬
nition wurde knapp, der Tommy zerschoß Funkgerät , über die
Stellung wurde gehalten . Es gab Tote und Verwundete , es gab
einen qualvollen Tag , einen zweiten, der dritte war schonh«v
vorbei . Da endlich klang vertrautes Motorengeräusch aus der
Luft . Kommt eine deutsche Maschine? Ist endlich eine Meldxnz
durchgedrungen ? Kameraden kommen! Hilfe kommt, sie lassen»ns
nicht allein.

Von einem Feldflughafen , von dem gestern Panzer den TomW
vertrieben hatten , waren wir losgebraust . Eine gute alte 2u K-
klnsere einzige Deckung gegen englische Jäger , die es hier nochin
größerer Zahl gibt , war unsere Wachsamkeit und — das flie¬
gerische Können des Staffelkapitäns , der die 2u flog. Ein Hauflt-
mann , drahtig , Helle Augen, Helles Haar , kurz angebunden: „Eie
wollen mit ? Ist Ihnen die Lage bekannt ?" — „Jawohl , Herr
Hauptmann !" — „Na , dann los, rein !"

Auf Benzinkanistern hockend, das ME . schußbereit. AuspaM,
aufpassen; wenn der Jäger kommt und wir sehen ihn nicht stH>
ist es aus . Wir fliegen dicht über dem Wasser, immer an der
Küste entlang , fast streifen wir die Felswände , so dicht. DM
geht es im Sprung hinauf , über die Steilküste , die Berge, in die
flache Wüste hinein , bis zu der „Straße ", an der wir entlM-
sliegen müssen. Da ist sie schon. Und da — sind das deutsche Ma¬
gen, deutsche Soldaten?

Sie sind es, winken, werfen beide Arme hoch, laufen der i»«-
denden Maschine nach, unbekümmert um die riesige rotbraune
Staubfahne , die hinter uns aufwirbelt . Ihr Kommandant M
auf einem Krad heran . Kurze Worte genügen . Schon steht eine
Schlange halbnackter, brauner , bärtiger Männer von der Ju 2«
zu den Fahrzeugen . Die Benzinkanister wandern von Hand M
Hand. Jubelnd empfangen . Wasser, Verpflegung gehen den glei¬
chen Weg. „Es ist alles da ! Ihr seid uns wie die Engel vom
Himmel gekommen!" ruft ein schwaczbärtiger Spieß aus her
Steiermark . „Schreibt lieber Post, wir nehmen sie mit !" maflm
ein Mann unserer Besatzung. Und schon wird überall eilig »>'
eifrig gekritzelt. Grüße aus der Wüste nach Hause. Ihr Komm«»-
deur aber treibt uns an : „Los, schnell, fort , der Tommy wnn
jeden Augenblick kommen'/ ' Wir jagen zurück. Immer »M
über dem Boden, jede Deckung nutzend, schleichen wir uns ,w
ein Fuchs durch die Schluchten des Küstengebietes . Gewinne».̂
See und die deckende Küste, sehen den englischen Jäger , lange ey«
er uns entdecken kann, landen glücklich.

Als wäre nichts gewesen, meldet der Staffelkapitän : „TrM
versorgt , Aufklärung geflogen. Deutsche Wagen liegen hl" " ,
— dort an der Straße ." Er zeigt die Stellen auf der Kart«,
mit auch diesen Kameraden geholfen werden kann, tritt ab.
verwegener Husarenritt über die Wüste ist zu Ende.
sarenritt ? Mehr . Ein wundervoller Beweis der KameradilitI -
des prachtvollen Einsatzes, der großartigen Zusammenarbeit a
deutschen Waffen , ihrer Führung und jedes einzelnen Ala

Smuts wirbt Kanonenfutter für die Plutokratest
Berlin , 22. April . Der Ministerpräsident der Südafrikanisch«̂

Union und eifrige Jünger Churchills , General S m u t s,«
vor wenigen Tagen im Verlauf einer Ansprache, daß v » >^
an der „Schlacht im Mittelmeer " aktiv teilnehmen "E ' H
fügte dann wörtlich hinzu : „Ich habe den aufrichtigen ^
daß Sie hier in Südafrika nicht in Ihrem Bemühen nam
sondern bereit sind, wenn der Aufruf an Sie ergeht, o ^
Aegypten zu eilen, um an dem Kampf teilzunehmen,
immer mehr verschärft. Darum brauchen wir immer mey ^
schen. Wir nehmen hundertprozentig an diesem. Kampf
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eine wahrhaft große Schlacht . Daher wollen wir mit dem
Matz unserer ganzen Kräfte kämpfen !"

i,,n seinen Zuhörern und nicht zuletzt sich selbst Mut zuzuspre-
Nn versicherte er wortreich , „daß der englische Sieg sicher sei,
«en'n es auch noch etwas dauern könne " . Gegen England stehe
ü-iite die gewaltigste Macht der Welt , aber nicht Menschen son-
i-rn Maschinen". Gegen diese Maschinen setze das britische Welt-
M die „Menschenseele " ein und er glaube nicht , „daß die Ma-
iKine den Menschen besiegen könne ". Vorsichtig fügt er aber dann
nalii hinzu, „daß der Geist trotzdem untergehen könne , wenn nicht
die richtigen Massen da seien " .

Durch seine häufigen Reden scheint Herr Smuts die alles an¬
dere als kriegsbegeisterte südafrikanische Bevölkerung immer wie-
dcr zu neuen Anstrengungen anspornen zu müssen , so wie es
leine Auftraggeber von ihm verlangen . Achnlich wie in Austra-
lien  greift auch in der Union eine allgemeine Un¬
zufriedenheit  immer mehr um sich, nicht nur in dem ohne¬
hin oppositionellenVurentum , sondern auch in jenen Kreisen,
die bisher sich vor den englischen Kriegswagen spannen ließen.

Futschau von den Japanern besetzt
Schanghai , 22 . April . (Ostasiendienst des DRV .) Futschau , die

Hauptstadt der Provinz Fukien, siel als letzter Vertragshafen an
der langen chinesischen Küste in japanische Hände. Bei Lienkang
uud Tschanglo in der Nähe von Futschau am Wochenende gelan¬
dete Truppen hatten, wie der Sprecher des japanischen Militärs
erklärte, verhältnismäßig schrsere Gefechte mit den Tschungkinger
Truppen zu bestehen, bevor fts Futschau erreichten, das kampflos
übergeben wurde. Mit der Besetzung Futschaus haben die Japa¬
ner den Warenverkehr über die Fukienküste nach Tschungking
ubgeriegelt.

Aoumkischer Ministerbesuch . Der slowakische stellvertre¬
tende Ministerpräsident Alach besuchte in Begleitung des
Beauftragten für die Kinderlandverschicküng in der Slo¬
wakei die in Trentschin -Teplitz untergebrachten Kinder aus
dem Nordwesten Deutschlands . Im Nahmen der Kinder-
landverschickung in die Slowakei sind ln den bisher leer¬
stehenden Hotels des Kurortes Trentschin -Teplitz etwa 2000
deutsche Kinder untergebracht worden.

Neichskriegsschädenamt errichtet . Durch eine Verordnung
des Neichsministers ist jetzt das Reichskriegsschädenamt als
«berste Spruchbehörde für die ihm auf Grund der Kriegs-
jachschädenverordnung übertragenen Entscheidungen errich¬
tet worden. Es ist ein Bestandteil des neuen Neichsverwal-
tuugsgerichtes.

Etraßenverbindung von Drontheim nach Narvik . Auf der
Hauptstraße zwischen Drontheim und Narvik ist in Narvik
der erste Autobus eingetroffen . Die 1070 Kilometer lange
Arecke, die die erste direkte Landverbindung der beiden
Tiädte über das norwegische Gebirge bildet , wurde in
WStunden zurückgelegt.

Historisches Richtfchwert ausgegraben . Bei der kleinen
schwedischen Stadt Tomelilla grub ein Streckenwärter in sei¬
nem Garten ein altes , größtenteils verrostetes Schwert aus.
Bei näherer Prüfung des Fundes wurde auf der Klinge
des Schwertes eine Inschrift entdeckt. Die Entzifferung er¬
gab, daß es das Nichtschwert ist, mit dem am 1. November
!52ü zu Stockholm hundert schwediscĥ Edelleute und Bauern
enthauptet worden waren . Durch jenes Blutbad suchte Chri¬
stian II., der letzte skandinavische Unionskönig , seine Herr¬
schaft vergeblich zu festigen . Die schwedische Regierung hat
den Fund dem Stockholmer Wasfenmuseum überwiesen.

Hungerdemonstration in Indien . Nach einer Meldung des
Anglo-indischen Blattes „Tribüne " herrscht in Kaschmir star¬
ker Mangel an Lebensmitteln . Die Bevölkerung sei großen
Entbehrungen unterworfen . Unlängst hätten die Einwohner
der Stadt Srinagar eine Demonstration veranstaltet , bei
der sie von den britischen Behörden forderten : „Gebt uns
Nahrung' Gebt uns Brot !"

Professor Herms Niel . Der Führer hat an seinem Ge¬
burtstag den Komponisten der bekannten Kriegs - und Sol¬
datenlieder Herms Niel in Anerkennung seiner Verdienste
den Professortitel verliehen.

Amerikanisches Armerslugzeug abgestürzt . Associated Preß
meldet aus Baton -Rouge im Staate Louisiana , daß ein
Armeeslugzeug brennend abgestürzt sei, wobei beide Insassen
Mistet wurden.

USA.-Truppen landen auf Bermuda . Wie aus Hamilton
(Bermuda) gemeldet wird , wurden dort von dem USA .-
Truppentransvorter „American Legion " die ersten USA .-.
Truppen zur Bemannung der neuen Stützpunkte gelandet.
Es ist dies das erstemal in der Geschichte Bermudas , daß
ASA.-Truppen diese alte britische Kolonie betreten.
, Mt Mstungsmaienal für England versenkt . Mannschaf-
»u des in Boston eingetrossenen Frachters „Bille d'Anvers " ,
Wichten, daß ihr Schwesterschiss „Bille de Liege " (7430 V .-
Jegisterionnen) versenkt worden sei. Das von England ge-
Wbte belgische Schiss hatte Rüstungsmaterial , darunter
Mwsre Tanks , an Bord.
m^ "^ ktreuhänder . Der Rerchsarbeitsminister hat den
Wchstreuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet
-oranocnburg, Dr . Däschner , in Berlin W 35 zum Sonder-
MuMde der Arbeit zur Regelung der Arbeitsbedingungen

best Ist ^ folgschaftsmitglieder !n den Blumengeschäften

b ? ?? Landeskonservatorium in Leipzig staatliche Musik-
«V «le. Im Einvernehmen mit den anderen beteiligten
7.̂ Enistern wird das Lc.ndeskonservato .rium in Leipzig

m Necchsminister für Wissenschaft , Erziehung und Volks-
„Aö nunmehr als staatliche Hochschule für Musik , Mufik-

^ darstellende Kunst anerkannt.
M„Mrteum in Salzburg — erste Neichshochschule für

Reichsminister für Wissenschaft , Erziehung und
brldung, Bernhard Rust , wird im Einvernehmen mit

beteiligten Reichsministern in einem feier-
^men Akt in Salzburg am 23. April die erste Reichsmusik-

^ " öffnen . Die bisherige Hochschule für Musik in
öie die Nachfolgerin des Konservatoriums Mo-

iibern̂ ^ von ihm in die Verwaltung des Reiche?
«iu« Der Neichssrziehungsminister hat ihr
siir qm 2Maß künftig die Bezeichnung „Neichshochschule

Mozarteum — in Salzburg " verliehen.
Amm und Ver - unkelungsverbrecher hingerichtet.
Detzc», . sind der 28 Jahre alte Heinrich Baxmann aus
Er ck ,14. Januar 1913 in Magdeburg geborene
"" st ungerichtet worden , die das Sondergericht in
Hern-i-̂ ü^ ^ b Volksschädlinge zum Tode verurteilt hatte.

33 Jahre alte Leo Wilcynski aus Detmold
bruar das Sondergericht in Hannover am 27. Fe-

"ls Volksschädling zum Tode verurteilt hat.

iAayold unMmgelmny
Euch rate ich nicht zum Frieden , sondern zum Siege . Eure
Arbeit sei ein Kampf , euer Friede sei ein Sieg ..

Friedrich Nietzsche
23. April : 1516 Georg Fabricius , klassischer Philolog und lat.

Dichter , in Chemnitz geboren . — 1616 W . Shakespeare gestorben.
- 1616 Miguel de Cervantes , spanischer Dichter , gestorben . —
1816 Gustav Pfannkuche in Hannover geboren (erfand das aus
einer Blechscheibe gepreßte Vollrad für Eisenbahnen und Wagen ) .
— 1876 Arthur Möller van den Bruck , Schriftsteller , in Solin¬
gen geboren.
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Heute 2ü Uhr tritt die ganze Gruppe (BdM .-Werk und
BdM .) mit Nähzeug am Heim an.

Quartiere für die Untergautagung
Samstag -Sonntag , 26 ./27 . April findet hier eine VdM .-Un-

tergautagung statt . Dazu werden Privatquartiere benötigt . Die
Mädel werden in den nächsten Tagen Quartiere suchen. Um
freundliches Entgegenkommen wird gebeten.

Der Ortsgruppenleiter.

ÄG -Svausnschaft / NeutsÄss Svauenwevk
Zum Flicken kommt Zelle 3 heute um 2 Uhr oder um 8 Uhr

vollzählig in die Gewerbeschule.

Gbvrittg
Der frühere Montagemeister und jetzige Betriebsleiter der

Firma I . E . Mailänder , Druckmaschinenfabrik , Bad Cannstatt,
Hugo Thier auf.  Schwiegersohn des verstorbenen Schmied¬
meisters Brezing von Nagold , konnte auf eine ununterbrochene
50jährige Tätigkeit zurückblicken . Diplom -Ingenieur Willy Mai¬
länder sprach herzliche Worte der Anerkennung . Er übergab ihm
ein schönes Geldgeschenk und die Ehrenurkunde der Jndustrie-
und Handelskammer.

Oltzmp uud Thsvmovvlen
Mit heißem Herzen verfolgen wir tagtäglich den Vormarsch

unserer unvergleichlichen Truppen in Griechenland und merken
uns auf der Karte die Orte , die von ihnen besetzt wurden . Der
rasche Rückzug der Engländer von der Stellung am Olymp
rückt eine andere , weiter rückwärts gelegene Stellung in den
Vordergrund , den Paß der Thermopylen , das heißt der „War¬
men Tore " in der Nähe . Beide Stellungen haben schon einmal
in Tagen der Entscheidung für Griechenland eine Rolle gespielt.
Es war im Jahr 180 v. Ehr ., als der Perserkönig Lerxes mit
einem mächtigen Heer anrückte . Da bezogen die Truppen der¬
jenigen griechischen Staaten , die sich als „Eidgenossen " zum
Krieg verbündet hatten , zehntausend Mann , an der nördlichen
Verteidigungslinie am Olymp im Tempetal Stellung zur Ab¬
wehr . Die Zahl reichte nicht aus um alle Pässe zu decken. Bei
einem Rückzug aber wären sie in die thessalische Ebene um
Larissa gekommen , wo ihnen die persische Reiterei überlegen
war . So wurde die Stellung am Olymp ohne Kampf geräumt,
und eine neue an den Thermopylen bezogen . Fünf Tage la¬
gen die Perser vor dieser Stellung . Dann begann der Kampf,
in dem die Griechen unter dem Spartanerkönig Leonidas über¬
legen waren . Als die Stellung auf einem den Persern verratenen
Weg über das Gebirge umgangen war , sandte Leonidas die
Hauptmacht zurück, um sie zu retten . Er selbst mit rund tausend
Mann verteidigte den Paß , um den Abzug zu decken, und fand
in heldenmütigem Kampf den Tod . Die Schlacht von Thermo-
pylae war das berühmteste Rachhutgefecht der alten Geschichte.
Mit dem Fall des Thermopylenpasses stand Mittelgriechenland
den Feinden offen . Die Peloponesier zogen sich an die dritte
Verteidigungslinie , den Isthmus , die Landenge von Korinth,
zurück. Die Athener räumten ihre Stadt , die dann von den
Persern verbrannt wurde . Wenn englische Schiffe nach der
Bombardierung des Hafens von Piräus im Hafen von Chalkis
auf Euboea erschienen find , vermutlich , um hier an der schmäl¬
sten Stelle der Meerenge zwischen der Insel und dem Festland
der Rückzugsstratze nahe zu sein für eine Einschiffung , so sind
auch sie an historischer Stelle ; denn von dem nahen Eretria aus
landeten die Perser 490 v. Ehr . auf dem Festland bei Marathon , wo
sie von den Athenern geschlagen wurden , so daß sie sich alsbald
wieder einschiffen mußten.

Soweit die weltgeschichtlichen Erinnerungen , die uns vom
Gymnasium her bekannt sind . Gewaltiger als die damaligen
Ereignisse ist das heutige grandiose Zeitgeschehen , das eine
Neuordnung der Welt bringt nicht zuletzt durch die wunder¬
baren Erfolge , die deutschen Truppen auf dem historischen
Schlachtfeldern in Griechenland erringen.

Kveude bei unseren Soldaten im Res .-Lazavett
Walde«

Die Jugendgruppe der RS . - Frauenschaft Gültlin-
gen  besrccht traditionsgemäß die Soldaten im Reserve -Lazarett
Waldeck . Auch am 2. Kriegsgeburtstag unseres Führers weilte
sic wieder dort . Sie setzte damit eine alte Tradition der Eült-
linger Frauen fort , die schon seit über 25 Jahren alljährlich
zweimal die Insassen der Versorgungskuranstalt mit allerhand
Aufmerksamkxiten erfreuten . Seit Kriegsbeginn hat nun dank
der Initiative von Frau Lotte Braun,  der Führerin der
Jugendgruppe , diese die Aufgabe übernommen und im vergan¬
genen Kricgsjahr mehrmals die Soldaten beschenkt und unter¬
halten . Am vergangenen Sonntag stand der Besuch ganz im
Zeichen des Geburtstages unseres Führers . Frau Lotte Braun
gab in ihrer Eröffnungsansprache einen eindrucksvollen Ueber-
blick über diegewaltigengeschichtlichenEreignisse
im vergangenen Lebensjahr unseres großen Führers . Sie brachte
zum Ausdruck , daß wir älteren Volksgenosten , die einen Nov.
1918 und eine Weimarer Republik kennengelernt hatten , diese
kaum faßbaren Umwälzungen im deutschen Lebensraum einzig
und allein unserem Führer verdanken . Die Ansprache klang
aus in der Hoffnung , daß uns der Führer noch recht lange er¬
halten bleiben möge.

Nach einigen ernsten Liedern leitete Frau Braun zum lusti¬
gen Teil über . Für ihre Darbietungen ernteten die Mädel sehr
reichen Beifall . Besonderen Anklang fanden einige lustig -komi-
jche Vorführungen , die die Jugendgruppe in geschickten Ver¬
kleidungen bot . Ehe man sich versah , war die Zeit des Besuches
abgelaufen , und der schöne Nachmittag fand sein Ende . Stabs¬
arzt Dr . Langebeckmann  dankte in lebhaften Worten der
Jugendgruppe und ihrer Führerin , insbesondere aber auch allen

Eültlinger Frauen , die durch ihre Opferbereitschaft zum Ge¬
lingen des Nachmittags beigetragen hatten , für die vielen
netten Geschenke und den reichlichen und guten Kuchen . Er
schloß mit der Bitte , daß die Eültlinger bald wieder erscheinen
möchten.

*

— Feldpost nach Afrika . Nach Aufnahme des Feldpostverkehrs
mit den deutschen Freiwilligen in I t a l i e n i s ch- Ost a s r i I a!
sind lediglich gewöhnliche Postkarten und bis fünf Gramm!
schwere Briese zugelassen worden . Die Sendungen werden ge- '
bührenfrei befördert . In der Anschrift müssen unter Benutzung!
lateinischer Schriftzeichen der Vorname und Name des Emp - '
fängers , die Feldpostnummer und die Bezeichnung der Abtei - '
lung , bei der sich der Empfänger befindet , angegeben sein . Am!
oberen Rande der Anschrift ist der Vermerk „Feldpost — Post « !
Militärs ", am unteren Rande die Landesbezeichnung „Africai
Orientale Jtaliana " anznbringen . Schwere Briefe sowie Päck - !
chen und Pakete sind von der Beförderung ausgeschlossen . —Im'
Feldpostverkehr mit Nordafrika  gelten die allgemeinen Be - '
stimmungen für die Feldpost.

Die von uns am Samstag gebrachte diesbezügliche Meldung
wird vorstehend ergänzt . (Schriftltg .)

— Reichsappell der schassenden Jugend . Am Montag , den
28. April , morgens 7.30 Uhr , findet ein Reichsappell der gesam¬
ten schaffenden Jugend des Großdentschen Reiches statt . Aus
einem Großbetrieb spricht der Leiter des Jugendamtes der DAF .;1
Oberbannführer Schröder . Die Rede wird auf alle Reichssenderl
übertragen . Jungen und Mädel der Großbetriebe hören die Nedel
in einem Jugendbetriebsappell  in ihrem eigenen Werk, ')
die Jugendlichen der Kleinbetriebe , des Handels und Handwerks)
und die Hausgehilfinnen in Sälen , die örtlich von der Kreis - !
jugendabteilung der DAF . dafür bestimmt werden.

«,

Brand

Schönbronn . Heute nacht kurz nach 2 Uhr brach im Wohnhaus
des Friedrich Beutler  Feuer aus . Die hiesige Feuerwehr
war sofort zur Stelle und bemühte sich intensiv , den Brand zu
löschen und die Nachbargebäude zu retten Das genannte Wohn¬
haus ist zum Teil abgebrannt . Die Nagolder Motorspritze war
alarmiert worden.

Altersjubilare
Haiterbach . Friedrich Roos,  Braumeister , wird heute 78,

Frau Christiane Brezing,  Flaschnermeisters -Witwe , am Don¬
nerstag 70 und Frau Luise Helber,  Hirschwirts -Witwe am 3».
April gleichfalls 70 Jahre alt . Allen herzliche Glückwünsche!

Appell der Kriegerkameradschast
Gültlingen . Bel einem Appell der Kriegerkameradschaft wur¬

de der Geburtstag des Führers in würdiger Weise begangen.
Führerworte bildeten die Eröffnung . Der Kameradschaftsfüh¬
rer gedachte des Führers zu seinem Geburtstag in kernigen
Worten . Im Verlauf des Appells gab der Kameradschastssührer
in einem interessanten Rückblick die Anzahl der Ausmarschier¬
ten der Freiheitskriege vor 130 Jahren und des Krieges 1870-71
bekannt , ferner einen Bericht über die Sammeltätigkeit wäh¬
rend des letzten Jahres und die Heimkehr „Von Bestarabien
nach Großdeutschland". Den Abschluß des Appells bildete der
Treuegrutz an den Führer.

Letzte « achvtchte«
Ans Teneriffa gelandet

Berlin,  23 . April . Auf der Insel Teneriffa wurde » 48
Seeleute von im Südatlantik von deutschen U -Booten verfem¬
ten Dampfern gelandet.

Ungarn hebt Verdunkelung auf
Budapest,  23 . April . Der ungarische Honvedministe , hat

die Verdunkelung und alle Lnftschutzmatznahmen anfgehobe » .
Die Verdunkelung dauerte 2 Wochen uud 3 Tage.

USA .-Truppenoerstärkungen aus de« Philippinen eiugetrofse»
DRV . Neuyor  k, 23. April . Wie Associated Preß aus Ma¬

nila meldet , traf ans den Philippinen -Jnseln der USA .-Tr «p-
pentransporter „Republik " aus Kalifornien mit Truppeuver-
stärkungcn ein . Unter den 2000 Neuangekommenen Soldaten be¬
finden sich 11VÜ Kiistenartilleristen , der Rest besteht aus Luft¬
waffe und Infanterie . Aus dem Rücktransport wird das Schiff
Frauen und Kinder von Angehörigen der USA .-Wehrmacht i«
Rahmen des geplanten Räumungsprogramms nach den Ber.
einigten Staaten zurückbefördern.

Besorgnis in London über Abkühlung in USA . gegenüber
Rooseoelt

DNB . Neu york,  23 . April . Die durch den negativen Rns-
gang des jugoslawischen Abenteuers Roosoevelts bedingt « Ab¬
kühlung der Oesfentlichkeit der Vereinigte « Staaten gegenüber
den interventionistischen Plänen des Präsidenten und dem Ein¬
satz der USA .-Flotte für Geleitzugzweckc wird in London
nach übereinstimmenden Meldungen der Neuyorker Dienstag-
morgenblätter mit steigender Besorgnis verfolgt.

Sämtliche Korrespondenten melden aus der britischen Hcmpt-
stadt, daß England und seine Nachschublinien in der ganzen
Welt vor dem Ruin stehen, wenn die USA . nicht sofort ein¬
greisen sollten . Sofortige Hilfe für England und Versorgung
mit Kriegsmaterial und Nahrungsmitteln aus USA . sei drin¬
gendst notwendig geworden . Rach einer Meldung des Lo «do»«r
Korrespondenten der »New Pork Times " find di« britische»
Tonnageverluste dreimal größer als Replacierungsmöglichkeite ».

Australisches Parlament wird einberufen.
DRV . Schanghai,  23 . April . Die australische Regier » « g

beschloß, wie aus Sydney berichtet wird , das Parlament zur
Anssprache über die Kriegslage in nächster Zeit einzubernse ».
Die Einberufung erfolgt auf Drängen der Oesfentlichkeit.

USA .-Militär -Beobachter tödlich verunglückt
DNB . Washington, 23. April . Das Kriegsmintfteri » «

gibt bekannt , daß Oberst Brower im Sudan bei einem Flug¬
zeugunglück ums Leben kam._ _

Aus technischen Gründen konnte die Seite 5 und K der gestri¬
gen Nummer nicht der ganzen Auslage beigelegt werde « . Das
fehlende Blatt ist der heutigen Zeitung beigesügt.



4. Leite — Ar. , 4 AagoWer Tagblatt ^Ser Gesellschafter-

Württemberg
Dank durch die Tat

Trohe ohne Opfer gibt es nicht. Wir alle wissen, daß Deutsch¬
lands siegreiche Vormachtstellung in der Welt nur errungen wer¬
den konnte mit dem freudigen Opfer an Blut und Leben, das
jeder deutsche Soldat für Führer und Volk eingesetzt hat und noch
täglich einsetzt, bis die deutsche Lukunft für alle Zeiten sicher¬
gestellt ist. Es gibt wohl nicht einen unter uns, der nicht ehr¬
fürchtig diesem Opfer gegenüberstände und sich in einer stillen
Stunde fragte: »Und was tue ich?"

Was tun wir, was tut die Heimat? Auch die Heimat tut ihre
Pflicht, auch sie bringt Opfer, und trotzdem erscheinen alle diese
Opfer klein und gering gegenüber dem großen Einsatz der Front.'
I « diesen Tagen ergeht der Aufruf zum Opfer an die Heimat —
zum Opfer für das zweite Kriegshilfswerk des Deut-
fchenRotenKreuzes.  Fast sind wir versucht, hier nicht von
Opfer zu sprechen, wenn wir dabei an unsere Soldaten draußen
denken, die jeden Tag und zu jeder Stunde ihr Leben einsetzen—
was ist demgegenüber die Spende, die Geldspende!

Und doch— hier liegt für uns Menschen der Heimat der Weg,
um wenigstens einen Teil unseres Dankes abzutragen. Wir spen¬
den für das Deutsche Rote Kreuz und das ist fast so, als ob wir
selbst tätig mit Hand anlegten, um unseren kämpfenden Truppen
die Sicherheit der hinter ihnen stehenden bestausgerüsteten Pflege-
cvganisationen zu geben. Wir sollten in diesen Tagen oft einen
Blick auf die Landkarte werfen, nicht nur, um uns voll Stolz
und Gewißheit die Sicherheit des deutschen Endsieges zu ver¬
gegenwärtigen, sondern auch, um uns darüber klar zu werden,
was es heißt, diese gewaltige deutsche Wehrmacht zu betreuen,
pflegerisch zu betreuen, die vom Nordkap bis zum Mittelmeer
auf ihrem Posten steht. Noch niemals sind größere Anforderungen
an das Deutsche Rote Kreuz gestellt worden, noch nie ist ein so
ungeheurer Aparat an Lazaretten und Erholungsheimen in der
Heimat, an Soldatenheimenni den besetzten Gebieten und schließ¬
lich an einsatzbereiten Sanitätsabteilungen auf dem jeweiligen
Kriegsschauplatz notwendig gewesen wie in diesem Kriege. Daß
das Deutsche Rote Kreuz trotz aller dieser ungeheuren Aufgaben
immer in gleicher Weise auf dem Posten und immer in gleicher
Weise vorbildlich ausgerüstet ist — darin liegt unser Stolz und
zugleich eine Gewähr für die unerschütterliche Schlagkraft der
deutschen Wehrmacht.

Daß es immer so bleibt und die Männer an der Front stets
der allerbesten Betreuung sicher sein können, dafür setzt sich die
Heimat ein, dafür geben wir unsere Spende und freuen uns, daß
wir wenigstens auf diese Weise unseren Soldaten unsere leben-,
dige Tatbereitschaft beweisen dürfen. Zum erstenmal geht im
2. Kriegshilfswerk für das Deutsche Note Kreuz die Sammelliste
von Tür zu Tür . Wir wollen uns schon vorher, che sie uns vor¬
gelegt wird, klar werden, was wir spenden könnn. Und gerade
bei dieser llcberlegung soll uns das große Opfer des deutschen
Frontsoldaten vor Augen stehen. Dann gibt es kein Zögern und
kein Schwanken mehr, und wir werden uns sr^ -en, wenn unr
selbst einmal ein kleines Opfer " -r ein w^ ^ ichss „Opfer",
bringen dürfen.

Schon jetzt Wohnungsbau nach neuen Richtlinien
Eine Uebergangsregelung Dr. Leys

(NdZ.) Die Richtlinien des Führer-Erlasses zur Vorbereitung
des Wohnungsbaues gelten zwar erst für das Bauprogramm nach
dem Kriege, sie können aber nicht ohne Rückwirkung auf den
jetzigen Wohnungsbau bleiben. Der Reichskommissar für den
sozialen Wohnungsbau, Dr. Ley,  hatte zunächst angeordnet, daß
alle begonnenen Bauvorhaben noch nach den alten Vorschriften
Lurchgesührt werden. Er hat jetzt eine weitere llebergangsrege-
lvng getroffen, die für alle niit öffentlichen Mitteln geförderten
Wohnbauten, wie Kleinsiedlungen, Volkswohnungenusw. gilt.
Darin wird sestgelegt, daß die für die Gestaltung des Wohnungs¬
baues nach dem Kriege maßgebenden Richtlinien auch schon auf
die noch während des Krieges in Angriff zu nehmenden Bauvor¬
haben angewendet werden sollen, soweit es mit Rücksicht auf die
Baustoff- und Arbeitseinsatzlage irgendwie angängig ist. Alle zu
fördernden Wohnstätten sollen in bezug auf Raumgröge und Aus¬
stattung den Richtlinien des Führer-Erlasses entsprechen. Die
für die einzelnen Wohnungen festgesetzten Mindestmaße dürfen
jedoch im Kriege nicht überschritten werden. Dagegen braucht der
festgesetzte Anteil an Vier- und Fünfraum-Wohnungen nicht ein-
gehalten zu werden. Im Kriege braucht der Anteil der Dreiraum-
Wohnungen sich also nicht auf nur 1V Prozent zu beschränken,
wenn auch der Anteil an Vierraum-Wohnungen möglichst hoch
gehalten werden soll. Weitere Ausnahmen von den Richtlinien
können die Eauwohnungskommissare zulassen. Um die Preisent¬
wicklung weiter in der Hand zu behalten, sind Höchstgrenzen für
die Herstellungskosten festgelegt worden. Sie betragen bei Volks¬
wohnungen 7000 RM., bei Kleinsiedlungen 8500 RM. und bei
fünfräumigen Kleinsiedlungen 9000 RM. 2n der Frage der Be¬
messung der Reichsdarlehcngeht der Erlaß des Reichskommis¬
sars neue Wege, da sonst bei den jetzt gebauten Wohnstätten trag¬

bare Lasten und Mieten nicht erzielt werden können. Es sind
künftig für die einzelnen Orte vom Eauwohnungskommissar in
Anlehnung an das Ortsklassenverzeichnis Mietsätze je Quadrat¬
meter Wohnfläche festzusetzen, die zwischen SO und 80 Pfg. liegen.
Das Reichsdarlehen ist so zu bemessen, daß der Mietsatz erreicht
wird. Der Auslauf des Reichsdarlehens kann notfalls bis zu
95 Prozent der Gesamtkostcn erweitert werden. Die Tilgung der
Reichsdarlehen beträgt zunächst1 Prozent.

Tagung des württ . Bäckerhandwerks ,
Stuttgart , 22. April. In Anwesenheit von Reichsinnungsmei¬

ster Erüßer und Hauptgeschästsführer Dr. Springfeld vom Reichs¬
innungsverband des Bäckerhandwerks, Landeshandwerksmeister
Bätzner und Eauamtsleiter Ministerialrat Dr. Stähle sowie Dr.
Steiner vom Gauamt für Volksgesundheit und Vertretern des
Eetreidewirtschaftsverbandes Württemberg fand im Bürger¬
museum eine Tagung der Amtsträger der Innungen und Ge¬
nossenschaften des wiirtt.-hohenz. Bäckerhandwerks statt.

BezirksinnungsmeisterKüchele  wies auf die großen Auf¬
gaben des Bäckerhandwerks gerade im Kriege hin. Landeshand¬
werksmeister Bätzner verlangte vom Handwerk die innere Hal¬
tung, die die Kriegszeit erfordere und anerkannte, daß das württ.
Bäckerhandwerk seine Pflicht bisher erfüllt habe. Dr. Steiner
vom Eauamt für Volksgesundheit behandelte die Vollkornbrot¬
aktion. In einem Referat sprach ReichsinnungsmeisterGrößer
über die wichtigsten Gegenwartsfragendes Bäckerhandwerks, u. a.
über die vorsorglichen Maßnahmen der Getreide- und Mchlwirt-
schaft, über die auch in Württemberg notwendige Umstellung vom
Weizen- zum Roggenbrotverzehrsowie über die Vackwarenord-
nung und über die notwendigen Nachwuchsmaßnahmen. Der Vor¬
sitzende des Getreidewirtschaftsverbandes Württemberg gab einen
Ueberblick über die zur Sicherung der Brotversorgung geleistete
Arbeit des Reichsnähstandes. Eine Vollkornbrotschau, die von
e- llen Kreisen Württembergs und Hohenzollerns beschickt war,
zeigte die praktische Mitarbeit des Bäckerhandwerks in der Voll-
kornbrotaktion und führte zu einem regen Gedankenaustausch
innerhalb der Tagungsteilnehmer.

Stuttgart . (Drillinge in  U n t e r t ü r kh  e i »ist In der
Familie Hermann Biedermann sind Drillinge, und zwar drei
Buben, angekommen. Da der glückliche Vater zurzeit Soldat ist,
wurde das frohe Ereignis im 70. Wunschkonzert für die Wehr¬
macht durchgegeben.

Stuttgart . (Warnungvorreisen dem Dieb .) Seit An¬
fang Januar 1911 treibt sich ein noch unbekannter Dieb im
Reichsgebiet, besonders aber in Süddeutschland, als angeblicher
Beauftragter der NSDAP , oder der Kriegsopferversorgungher¬
um. In Versorgungsanstalten und Altersheimen sucht er bei
wohlhabenden Insassen fingierte Bestellungen nach einigen mit-
geführten Mustern auf die Kriegsbücher„Kampf im Westen" und
„Kampf um Narvik" zu erlangen unter dem Vorbringen, daß der
Reinerlös den Kriegsbeschädigten zugute komme. Der Mann lenkt
seine alten und gebrechlichen Opfer durch Gespräche ab, läßt sich
Anzahlungen geben, um den Aufbewahrungsort des Geldes zu
erkunden und führt in günstigen Augenblicken Diebstähle aus.
Nach der Tat verlegt er seine Tätigkeit sofort in entferntere
Gebiete. Am diele Weise hatte er vor einigen Monaten in Mün¬
chen mehrere Insassen der erwähnten Heime bestohlen und trat
am 15. April erneut mit Erfolg auf. Auch in Stuttgart hatte der
Dieb schon eine Gastrolle gegeben. Der Betrüger wird wie folgt
beschrieben: Etwa 40 bis 45 Jahre alt, 165 Zentimeter groß,
untersetzt, hat volles Gesicht und gesundes Aussehen, dunkelblonde
oder rötlichblonde Haare, lückenhafte Zähne; er trägt Mütze,
grauen oder grünen Hut, zeitweise Brille und spricht schrift-deutsch.

Einfamilienhaus abgebrannt.  Im Badezimmer
eines Einfamilienhausesist in der Nacht zum 22. April ein Brand
entstanden, der so rasch um sich griff, daß das ganze Gebäude
binnen kurzer Zeit ein Opfer der Flammen wurde. Die für die
Nachbarschaft entstandene Gefahr wurde durch die Feuerschutz¬
polizei beseitigt.

Zwei Kinder werden vermißt.  Seit Freitag, den
18. April, 14.30 llhr , werden in Stuttgart die Brüder Erwin
Hardtke, geb. 21. April 1932 in Stuttgart , und Oswald Hardtke,
geb. 11. August 1934 in Stuttgart , vermißt. Erwin ist etwa 1.30
Meter groß, schlank, hat blonde Haare, braune Augen, trägt
braunen Lodenmantel, braunen Kittel, gestrickten braunen Pullo¬
ver, kurze graue Sporthose, graue Sportstrümpfe, schwarze
Schnürstiefel und lilagewürfeltes Sporthemd. Oswald ist etwa
1 Meter groß, hat blonde Haare, braune Augen, trägt bräun¬
lichen Lodenmantel, graue Sonntagsjuppe, braune Sepplhose,
grüne Sportstürmpfe, braune Sandalen und graues Hemd mit
blauem Kragen. Wer über den Aufentbalt der Vermißten An¬
haltspunkte geben kann, unterrichtet die nächste Polizeidienststelle.

Heilbronn. (Kind lief in Zugmaschine .) Aus einem
Hansgang heraus lief ein Mhriger Knabe geradenwegs auf die
Straße, wo eine Zugmaschine mit Anhnäger eben im Anfahren
begriffen war. Das Hinterrad des Anhängers brachte dem Kind
einen Oberschenkel- und Beckenbruch bei.

Mittwoch, de« 23.  April lgi,

.Tuttlingen . (EhrungfürLudwigFinckh .) Dem Di».
^Ludwig Finckh in Gaienhofen am Bodensee wurde dies--. '?
.eine besondere Ehrung zuteil. Dem Manne, der sich um di-
sbische Heimat, um unser Schrifttum und um das DeutM»,» "
;Jn- und Ausland so sehr verdient gemacht hat. überreicht? -,'"'
.Abordnung aus Tuttlingen nachträglich zu seinem 65. Eebml-
,(den er bekanntlich im Protektorat begangen hatte) Ehrend
zur Verwendung für Heimatschutzzwecke. Landrat Quinten»-'?.,»
st'ngen und Bürgermeister Haug-Tuttlingen «verbrachten? '
Erretter des Hohenstoffeln eine künstlerisch ausgefertigte lkrs„«?
,in der ihm von Stadt und Kreis Tuttlingen ein namhafte»A'
trag für Naturschutzzweckeausgesetzt wird. Im Rainen»a?'
„̂Stoffler" überreichte der Maler-Dichter Hugo Geißler-D»
siingen eine Ehrengabe für denselben Zweck. Für den Schwäbö»-'
.Albverein und seinen zur Zeit bei der Wehrmacht stehenden N»
emssührer Georg Fahrbach schloß sich Rektor Koch-Tuttlinl«
ebenfalls mit einer Ehrengabe an. Kreisleiter Huber-Tuttlin- -
würdigte Ludwig Finckh als Vorkämpfer für die AhnenfoM»--
und für das Volksdeutschtum.

Tuttlingen. (Heimatbuch .) Aus der Feder des San«,
lehrers und Ortsgruppenleiters Joseph Zepf-Seitingen ist 5«
Heimatbüchlein unter dem Titel „Allerlei Leut gestern und Heu"
erschienen, das Land und Leute der Tuttlinger Gegend sehr tno'
send und urwüchsig schildert. Xaver Bücher aus Fridingen der ai-
Hauptlehrer in Schramverg wirkt, hat das Buch durch seine trsii
sicheren, charakteristischenZeichnungen verschönt. '

Waldsee. Kr. Ravensburg. (Gefährliches Spiel)  J»
Steinach hantierten junge Burschen mit einem alten Walzen¬
revolver. Durch einen unglücklichenSchuß wurde dabei der Wb-
rige Joseph Reisch in die Brust getroffen. Die Kugel drang durl
die Lunge und blieb in der Herzgegend stecken. In besorgni¬
serregendem Zustande wurde der Verletzte ins Krankenhaus ein¬geliefert.

Ravensburg. (Messerheld .) In einer hiesigen Wirtschaft
kam es am Sonntag abend zwischen Gästen zu Streitigkeiten die
vor dem Lokal fortgesetzt wurden. Einer der Raufbolde geriet i»
in Wut, daß er das Messer zog und blindlings um sich stach. Da¬
bei erhielt der 32 Jahre alte Maler Steinhäuser aus Weißem»
.einen Stich in die Herzgegend, der alsbald den Tod herbeifuhrte.Der Täter wurde festgenommen.

Ravensburg. (Seinen Verletzungen erlegen .) Der
28jährige Arbeiter Leopold Zadny, der am vergangenen Don¬
nerstag im Bahnhof Ravensburg aus dem fahrenden Zug ge¬
stürzt war, ist nunmehr seinen Verletzungen erlegen.

Eglofs, Kr. Wangen. (F ü n fj ä h r i g e e r t r u nken .) Das
5jährige Töchterchen Trudi des Käsermeisters Xaver Frei ist in
Eglofstal in die Argen gestürzt und ertrunken. Erst andern tags
konnte die Leiche des Kindes geborgen werden.

Friedrichshasen. (Zusa  m in ensto  ß.) Auf der ReichsstraßeN
stieß im Scewald aus bisher noch nicht geklärter UrsacheM
abends ein Motorradfahrer mit einem Lastkraftwagen zusammen.
Der Motorradfahrer, der 34 Jahre alte Landwirt Ferdinand Nie-
ger aus Unterradrach, und sein Beisitzer, der 25jährige Oskar
Marschall aus Tettnang, wurden schwer verletzt.

Straßburg . (Ehrung verdiente r 'B eamte  n.) Aus An¬
laß des Geburtstages des Führers hatte Oberstadtkommissar Dist
Ernst eine Reihe von Beamten und Arbeitern der Stadtverml-1
tung in den Sitzungssaal im Rathaus zusammenberufen, um'
ihnen ihre Beförderung bzw. ihre lleberführung in das Benin-,
tenverhältnis zu verkünden. In seiner Ansprache führte der
Oberstadtkommissar aus, daß in diesen Beförderungen die An¬
erkennung für die in den Jahren der Fremdherrschaft bewiesene
volkstumsbewußte Haltung ebenso wie die Anerkennung der
dienstlichen Leistungen zu erblicken sei. Es sei zwar unmöglich^
alle Kräfte der Straßburger Stadtverwaltung, die sich in den'
vergangenen 22 Jahren sowohl in volkstumsbewußter Haltung
als auch in beruflicher Leistung bewährt haben, durch eine Be¬
förderung hervorzuhebcn. Und so sei diese erste Beförderung im
Männern und Frauen der Straßburger Stadtverwaltungi»r
Zeichen Adolf Hitlers zugleich gedacht als eine Anerkennung alter
derjenigen, die ebenso völkisch wie beruflich ihre Pflicht erfüllt
haben.

Ringsheim (Landkreis Lahr) . (Tödlicher Unfall .) Der
15jährige, im benachbarten Münchmeier wohnhafte Emil Huz
verunglückte tödlich. Der Bedauernswerte hinterlätzt eine Fra»
init vier Kindern.

Gestorbene: Maria Seeger geb. Baur , 53 Jahre , Herren¬
berg;  Friedrich Wennagel, Baumwart , 60 Jahre, Dorn¬
st etten.

Druck». Verlag des „BefellschasierS" : E.W.Zatser, Znh. Karl
letter , veianlwortlich.Schriftleiter:Aritz Schlang, Nagold. Zzt.
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Rheuma, Grivve,GvllLlturrsen
Herr Georg Pabst, Buchbindermeister, Darmstadt,
Soderstr. 10, schreibt am 18. 11. 40: „Seitdem ich
Trineral-Ovaltabletten kenne, habe ich sie immer
bei mir. Ich nehme sie vor allem vorbeugend gegen

— — - - Grippe, Schnupfen und alle Erkältungen. Mein
»euma im Oberschenkel ist durch Trineral -Ovaltablett .werschwund. ;
helfen mir auch b. Glieder - u. Kopfschmerz, u. berufl . Anstrengg ."

t Grivve und Erkältungskrankheiten. Rheuma, Gicht. Ischias , Heren¬
ab, Kovl- « nd Nervenschmerzen Selsen die hochwirksamen Trineral-
mltablettcn . Sie werden auch v. Herz-, Magen - u. Darmempfind-
hcn best, vertragen . Mach. Sie sof, ein. Versuch! Ortg.-Pack. 20 Tabl
ir 79 Pfg . In all. Apotheken od. Trineral GmbH., München O 27/
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S07sl,I. kick. 4.20/sog Pulver kkck. 1,10 in Kpotkokonu.Vn»
Vorrätig in Nagold: Drogerie Letsche

Walddorf, den 22. April 1941,
DauMasung

Für alle Liebe und Teilnahme beim Heimgang
unserer lieben Entschlafenen
Katharine «KaMmau«

-eb. Wal», Drehers Wttwe
danken wir herzlich. Besonderen Dank für dieu O
reichen Worte des Herrn Pfarrers, den erheben
Gesang des Mädchenchors und die zahlreiche
gleitung zur letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenem
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Glauben, Geboecheu, Trümpfen
Festakt in der nationalpolitischen Erziehungsanstalt Backnang— Rust, Mergenthaler und

Heißmeyer sprachen
Stuttgart» 22. April. Aus Anlaß der Uebernahme der natio¬

nalpolitischen Erziehungsanstalten Anhalts, Sachsens und Würt¬
tembergs in die unmittelbare Reichsverwaltung und aus Anlaß
der Neueröffnung von zehn nationalpolitischen Erziehungsanstal¬
ten fand am Dienstag in der nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalt Backnang  ein Festakt statt, bei dem Reichsminister
Rust und der württembergischeMinisterpräsident Mergenthaler
und der Inspekteur der nationalpolitischen Erziehungsanstalten,
^ -Obergruppenführer Heißmeyer, sprachen.

Den Festakt, der von 11.15 bis 12 Uhr auf den Deutschland¬
sender übertragen wurde , leitete eine Ansprache des Inspekteurs
der nationalpolitischen Btldungsanstalten ein. ^ -Obergruppen¬
führer Heißm "ey er  begann seine Rede mit dem Hinweis,
daß acht Jahre seit jenem Führergeburtstag des Jahres 1933
„ergangen sind, wo auf Weisung von Reichsminister Rust in
Preußen die ersten drei nationalpolitischen Erziehungsanstalten
Köln, Köslin und Potsdam ins Leben traten . Im Jahre 1939
folgten die Anstalten Schulpforta und Bensberg am Rhein . Aus
dem Leberblick über die geschichtliche Entwicklung und Eröffnung
scrartiger Erziehungsanstalten heben wir hervor , daß 1931 die An¬
stalt in Backnang, 1936' eine zweite in Rottweil  eröfnet
wurde. Ende des vergangenen Jahres waren 21 nationalpoli-
tische,Erziehungsanstalten im deutschen Reichsgebiet in voller
Arbeit. Der Redner dankte dann den Gauleitern und Reichsstatt¬
haltern diese? Länder ' sowie den beteiligten Ministern für das
große Verständnis ^ das i diesê dem Gedanken der Zusammen¬
fassung' aller ' deutschen̂ Anstalten .entgegengebracht haben . „Von
nun an liege", sô sührEjf -Obergruppenführer Heitzmeyer weiter
aus, „Planung , finänzielle ^ Verwaltung und .̂Führung aller
nationalpolitischer Erziehungsanstalten '; des Eroßdeutschen Rei¬
ches bei der' Inspektion ' de? 'nationalpolitischen Erziehungsanstal¬
ten, deren Ehester ' Ar ? Reichsminister . Rust ',ist? Internem
Zeitpunkt,. wo7 ünstteArmeenf in ungestümenMampfen .den
Gegner' schlagen̂ iü^ llenf Ländern , wo er ŝtch blickenWßt ? wird
ein KÜltusAierk̂ erriö^ eM das ^ der*
dienen wird,̂ D ^ MnWn ^ undLSicherung' des-Reiches? K ^ . dev
deutsche'Sokdat? Leute?mit -Mk -AMff/ erobert ^ ObwAl ? nähszu
zwei Drittel der Erzieher den feldgrauen Nock tragen , werden
nicht nur die bestehenden 21 Anstalten in vollem Betrieb er¬
halten, sondern zugleich die Wege gebahnt zu neuen Anstalten
in allen Gebieten des Reiches. Ich melde Ihnen hiermit , Herr
Reichsminister, daß mit dem heutigen Tage folgende zehn
neue Anstalten  die Arbeit aufnehmen werden : Putbus auf
Rügen, Lublinitz in Oberschlesten, Seckau in der Steiermark,
Voran in der Steiermark , St . Paul in Kärnten , St . Wendel in
der Westmark, Reichenau am Bodensee,  Rufach im
Elsaß, AcherninVaden,  Colmarberg in Luxemburg.

Die Weiterentwicklung der nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten wird wie bisher in enger Verbindung mit der Partei
erfolgen. Ihre revolutionären Ideen waren entscheidend für die
Gestaltung dieses jungen Korps . Erzieher und Jungmannen le¬
ben in unerschütterlichem Glauben an den Führer und seinen
Lchicksalsauftrag. In diesem Glauben werden sie zum Gehorsam

erzogen, der keine Bedingungen und keine Bedenken zuläßt , und
in diesem Glauben werden sie zum Kampf erzogen und gestählt,
der ein ganzes Leben umschließt im selbstlosen, immer bereiten
Einsatz für Deutschland und den Führer . So steht denn über
dem Walten aller nationalpolitischen Erziehungsanstalten jetzt
und immerdar die Parole : Glauben , Gehorchen, Kämpfen !"

Anschließend nahm der württembergische Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler  das Wort . Er gab in kurzen Zügen
einen Ueberblick über die Entwicklung der nationalpolitischen
Erziehungsanstalten in Württemberg und gab seiner Freude
Ausdruck, daß im schwäbischen Stamm die Auslese und damit der
Aufstieg der Tüchtigen und Begabten immer das größte innere
Verständnis und eine pflegliche Stätte gefunden haben . Er schloß
mit dem Appell an die Jugend , daß in ihrem Herzen der Glaube
an Eroßdeutschland und an die nationalsozialistische Weltan¬
schauung, beides verkörpert durch den Glauben an den Führer,
felsenfest verankert wird.

R e i chs e r z i eh u n g s m i n i st e r R u st, der als letzter Red¬
ner das Wort ergriff , stellte an die Spitze seiner Ausführungen
das Bekenntnis zur kämpferischen Weltauffassung im Geiste
Adolf Hitlers . Es sei die tiefste Ueberzeugung des Führers , daß
tämpserischer Einsatz des Menschen die Erfüllung eines sittlichen
Gebotes ist, un^ datz nur der auf den Segen der Vorsehung hoffen
darf , der dieses Gebot erfüllt . Reichsminister Rust betonte , daß
die Anstalten bei der körperlichen Erziehung das Bestreben hät¬
ten, eine hohe und allseitige Eesamtdurchschnittsleistung in allen
Jahrgängen der Jungmannen zu erzielen, und ging dann in ein¬
zelnen Beispielen auf die hervorragenden sportlichen Leistungen
der Angehörigen der Anstalten ein. Daß eine vollkommene
Leibeserziehung die geistigen Leistungen nicht senkt, sondern durch
das Wachsen von Energie und Gesundheit fördert , sei an den
Anstalten bewiesen worden . >

Zum Schluß hob der Reichserziehungsminister hervor , daß man
zu einer vollkommenen nationalpolitischen Erziehung nicht kom¬
men könne, wenn man die Jungmannen in den Anstalten ab¬
schließe. Diese müßten vielmehr auch in diesen Jahren des
Werdens hinaus , um die Arbeit des werktätigen Volkes und
die politische Erziehungsarbeit der NSDAP , kennenzulernen.
Der Gesamtunterrichtsplan der Anstalten sieht daher vor, daß
die Jungmannen bei Siedlern oder Bauern in volkspolitisch
bedeutsamen Gegenden helfen und in Bergwerken arbeiten . Fahr¬
ten im Eroßdeutschen Reich und im Ausland dienen zur Weitung
des Blickes. Die entscheidende Bewährungsprobe , so betonte
Reichsminister Rust, muß aber im Leben bestanden werden.

„Die Anerkennung des Führers und sein Befehl zu weiterem
Ausbau der Anstalten hat die nationalsozialistische Erziehung im
höheren Sinne zur Reichssache  erhoben . Es verpflichtet uns
alle zum letzten Einsatz, auf daß das Werk vollkommen werde
und damit zur Lösung der schwersten und wichtigsten Aufgabe
beitrage , die auch nach der gewaltigen einmaligen Tat des Füh¬
rers bleibt , künftigen Geschlechtern den Geist zu erhalten , den
der Führer in seinem Volk geweckt hat ."

18 ÜÜÜ Tonnen amerikanische
Munition flog in die Luft

Von Kriegsberichter Herbert Schul tze
DNB — , 22. April . (PK .) Wir waren auf Fahrt im kalten

Nsrdatlantik. Es ist April , und das Wetter macht diesem Monat
Ale Ehre. Vor uns läuft ein wohlbeladener , schöner großer Damp-
ser. Ich schätze ihn auf 8000 BRT . Der Kapitän muß ein tüch¬
tiger Mann sein. Schon einen Tag lang ist er vor uns her im
Zickzack gefahren, und seine Kursänderungen sind so geschickt,
daß wir einmal beinahe die Fühlung mit ihm verloren hätten.
Aber es gelingt ihm nicht, uns abzuschütteln. Die Verfolgung
wird fortgesetzt, bis wir ihn haben . Das Verhalten des Dampfers
läßt darauf schließen, daß er wichtige Ladung an Bord
hat. Plötzlich entdecken wir , daß noch ein z w e i t e s d e u t sche s
ll -Boot  hinter ihm her ist. Einstürze Verständigung zwischen
uns beiden, dann ist die Schußfolge geregelt . Inzwischen ist es
Kunkel geworden. Da haben wir 'endlich nach langer Hetzjagd eine
ausgezeichnete Angriffsstellung gegen den sehr schnellen Dampfer
erreicht. Der Augenblick zum Torpedoschuß ist gekommen. Treffer!
Es ist ein sauberer Blattschuß . Aber der Dampfer finkt nicht so¬
fort. Er funkt SOS . Die Besatzung verläßt das Schiff und geht
>n die Boote. Inzwischen habe ich mit freudiger Ueberraschung
nach dem gefunkten Namen des Schiffes feststellen können, daß er
no« größer ist als wir schätzen. Ein 10 000 Tonner mit 15 000
Tonnen-Ladung. Wir tauchen auf und beschießen das Schiss mit
Artillerie, um das Sinken zu beschleunigen. Feuer bricht aus.
Die Zolzteile der Aufbauten und des Decks fangen sofort zu
brennen an. Mit rasender Geschwindigkeit greift der Brand um
Ah. Jetzt steigt unter Brausen und Dröhnen eine gewaltige gelbe
Stichflamme zum Himmel . Dann erfolgt eine ungeheure Deto¬
nation. Das Schiff muß mit Pulver und Munition beladen sein
und explodiert mit fürchterlicher Wucht. Unser Boot wird von

Stoßwell» gepackt, geschüttelt und aus dem Wasser gehoben,
gleich darauf prasselt ein Hagel von Sprengstücken auf uns
herab. Die Besatzung hatte ihr Schiff gleich nach dem Torpedo-
ichu» verlassen, aber die Rettungsboote werden kaum unbeschä-
igt diesem Eisenhagel entkommen sein. Dann reißt das Achter¬
eckab und wirbelt als zerfetzte, sprühende Masse durch die Luft,

«ahrenddessen heulen die Sirenen  des sinkenden Schiffes
Wehgeschrei in die Nacht. Der letzte Rest des in Flammen

oernden Vorschiffes legt sich nach Backbord über , und die Triim«.
ti»/ geborstenen Dampfers gehen auf 3000 Meter Wasser-
.lb bum ewigen Tauchen. Nach langer Verfolgung war der

min schalle wie geschickt manövrierende Gegner gestellt und
>amt seiner für Englands Krieg so wichtigen Ladung in einem

ab« gigantischen Feuerzauber auf den Meeresboden de¬

in besonderes Pech hatte ein anderer englischer
di- iwn 4180 BRT ., der uns kurz darauf bei Irland in
kr p» " ^ntte eine lange Reise von vier Monaten hin-
Jnki Kalkutta war er reich beladen mit den Schätzen
laiw»"-b Kap der Guten Hoffnung gelaufen . Dann lag er
lun» ^ einem westafrikanischen Hafen, auf die Zusammenstel-
zuo ^ eleitzuges nach England wartend . Als der Eeleit-
pfers k ^ ^Eete , war inzwischen der Schiffsboden des Dam-
diakeii ^ lange Liegen so bewachsen und seine Eeschwin-
»ickum ^ herabgesetzt worden, daß er mit dem Geleitzug
leitm-, "Eam . Das war zunächst sein Glück; denn der Ee-

der portugiesischen Küste von deutschen Ueber-
rettkMten gestellt und bis zum letzten Schiff vernichtet.

Doch das .Glück blieb ihm nicht bis zur letzten Stunde seiner
Fahrt treu . Dicht vor der Küste Irlands , als er sich schon in
Sicherheit und fast zu Hause glaubte , bekamen wir ihn zu fassen.
Auch seine Ladung , die aus Tee, Jute , Zinn und Eisenbarren
bestand, dazu Streichhölzer , die England früher viel einfacher
aus Schweden beziehen konnte, wurde ein Opfer des Meeres.

RU de«erste«Flugzeuge«di Larissa
Wir fliegen Munition für die Panzer der vordersten Linie

Von Kriegsberichter Werner Karl
DNB . . . , 21. April . (PK .) Eine knappe Stunde ist nach dem

Einlaufen der Meldung von dem Einmarsch in Larissa verstrichen.
Auf unserem griechischen Feldflughafen , der dieser Tage erst be¬
zogen wurde, stehen unsere Flugzeuge zum Ersten Einsatz nach
der neu gewonnenen Stadt . Die Panzer an der Spitze brauchen
Munition . Aus dem Luftweg werden sie rascher Nachschub erhalten
können, als es durch Kolonnen möglich ist. Wir starten in die
vordersten Linien zur kämpfenden Truppe.

Nach den schweren Regentagen , die von Heer und Luftwaffe
äußerste Anstrengungen erforderten , ist nun endsich strahlendes
Wetter ausgezogen. In makelloser Schönheit zeigt sich uns aus
dem Anflug der Olymp mit seinen scharfen Graten und blitzend
weißen Schneefcldern. Inmitten der Bergketten treffen Böen die
Maschine wie mit Faustschlägen, sicher aber tragen die starken
Motoren unser Flugzeug über die Höhenzüge, die greifbar nahe
an uns vorüberziehen . Dörfer und Städte , Eisenbahnen und
Straßen werden überflogen . Nirgendwo in diesem Bereich jen¬
seits der Front winkt uns ein Lebenszeichen.

Mit einer Kurve  umflieaen wir den Flugplatz von Larissa
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Gestern noch mag ein Engländer oder Grieche von diesem Rollfeld
gestartet sein. Heute morgen landete die erste Maschine, wenige
Minuten nach der Besetzung der Stadt . Vor dem Anschweben
können wir erkennen, daß unsere Jäger bereits da sind. Sie
haben ihre Maschinen abgestellt zwischen den Trümmern und
ausgebrannten Rümpfen englischer Flugzeuge , die sie selber viel¬
leicht im Tiefflug vorher zerstört haben . In den Hallen und
Unterkünften des Flughafens selbst zeugen schwere Einschläge von
der Maßarbeit unserer Kampfverbände.

Unsere Munition ist ausgeladen worden . Antos und Krüde»
bringen sie in höchster Eile Panzern , die Larissa jetzt längst durch¬
schritten haben . Wir müssen wieder starten , um am gleichen Tage
noch neues Gut der Front zuzuführen.

Zwischen Thessalien, Piräus und
Poleponnes

Eisenbahnen in der griechischen Well der Berge nnd Täler
Das Pindos -Gebirge , das sich wie ein hoher Sattel durch Nord-

und Mittelgriechenland zieht, trennt die westlichen Landschaften
des Epirus vom östlichen Thessalien, in dem die Städte Trikkala,
Palamas , Karditza , Sofades , Pharsalos und Larissa wie ein
Kranz in der gebirgsumwallten Ebene verteilt sind. An den
eigentlichen Pindos schließt sich im Süden bis zum Golf von
Korinth ein wildes Vergland an . Das im mittleren Griechenland
vom Pindos nach Osten schweifende Othrys -Eebirge riegelt den
sinteren Teil der thessalischen Ebene ab

Vom Aegäischen Meer bricht der Kanal von Trikari nach We¬
sten weit in das Land ein ; er rundet sich im Norden zum Eols
von Wolos , der einem riesigen geschützten Binnensee gleicht. Aus
dem Piräus dringt der Kanal von Euripos und als Fortsetzung
ser Kanal von Attalante nach Nordwesten vor und vereinigt sich
südlich der Othrys -Gebirges mit dem Kanal von Trikari . Durch
diese drei Meereseinschnitte wird die Provinz Euböa vom Fest¬
land abgetrennt . Mit einer Länge von 160 Kilometern und einer
größten Breite von 50 Kilometern ist Euböa eine der größte .:
Inseln Griechenlands ; sie ist fast ganz mit Gebirgen erfüllt . Die
Hauptstadt ist Chalkis mit etwa 20 000 Einwohnern,
h.. Zwischen dein Südrand der thessalischen Ebene und Athen liegt
eine Strecke von etwa 250 Kilometern . Mächtige Gebirgszüge
schieben sich immer wieder wellenförmig von West
gipfeln km Westen kn den Kalkstöcken der Ekona und des Par»
nassos; weiter östlich ist das Gebirge stark aufgelöst ; es umfaßt
mehrere bergumrahmte Tiefengebiete , unter denen die vom
Kephisos durchströmte Landschaft Böotien und die Halbinsel
Attika die wirtschaftlich wichtigsten sind. ^

Unterhalb des Othrys -Gebirges senkt sich der Fels zur Ebene
von L a m i a ab, in die der Golf von Lamia als eine Fortsetzung
der Kanäle von Attalante und Trikari hineinragt . Das südlich
des Golfs von Lamia aufsteigende Kallidromos -Eebirge hatte
im Altertum in dem Engpaß der Thermopylen  die ein¬
zige Straße zwischen Mittel - und Nordgriechenland . Die Thermo¬
pylen hatten daher als leicht zu sperrendes Einfallstor eine große
militärische Bedeutung . Man unterschied drei besonders enge
Stellen der Thermopylen , das West-, das Mittel - und das Ost¬
tor . Am Mitteltor traten die Felsen, steil abfallend , bis unmittel¬
bar an das Meer heran , und die Straße mußte deshalb über
einen kleinen Sattel etwas landeinwärts geführt werden . Ge¬
schichtlich berühmt ist die Verteidigung des Passes der Thermo¬
pylen durch die Griechen unter dem spartanischen Feldherrn
Leonidas gegen die Perser . Er ' fiel dort im Jahre 480 vor der
Zeitwende ; die Kämpfe fanden vor dem Mitteltor statt . Von
dem Grabmal des Leonidas sind auf dem Hügel am Mitteltor
heute noch spärliche Reste vorhanden . Später versuchten die
Griechen im Jahre 279 vor der Zeitrechnung vergeblich, den
Galliern den Einmarsch nach Griechenland zu verwehren . Auch
im Jahre 191, als sich die Griechen unter Antiochus gegen die
Römer zu halten versuchten, verloren sie ihren Widerstandskampf
bei den Thermopylen . Heute ist die Landschaft durch die An¬
schwemmungen des Spercheios  und mehrerer Gebirgsbäche
die die Meeresküste um etwa fünf Kilometer vorgeschoben haben,
gänzlich verändert ; der Engpaß der Thermopylen ist nicht
mehr vorhanden.

Eine Eisenbahnstrecke durchbricht die Welt von Bergen und
Tälern zwischen Thessalien und dem Piräus . Sie kommt aus dem

Morden , aus Saloniki , geht über Larissa und führt dann an
Sofades , Domoskos, Lamia , Amfiklia , Skripou , Theben und
Marathon vorbei nach Athen . Von dort aus wird auch der Pelo¬
ponnes durch Bahnlinien erschlossen. Eine von ihnen zieht sich
in einem großen Bogen am Kanal von Korinth und am Joni¬
schen Meer entlang . Eine zweite Strecke biegt bei der Stadt
Korinth ins Landesinnere ab und sendet mehrere Zweiglinien
über Argos , Nauplion , Megapolis , Filiatra und Kalamata zur
West- und Südküste Griechenlands.

Auch der Peloponnes , das Kernland des griechischen Staates,
ist von Hochgebirgen durchzogen, die an den Küsten in weit aus¬
ladenden Halbinseln enden. Die zentrale Landschaft des Pelo¬
ponnes ist Arkadien , eine unzusammenhängende Hochebene, die
abwechselnd aus Berg - und Tdlland besteht. Die fruchtbarsten
Ebenen des arkadischen Gebietes liegen bei Tegea , Mantineia,
Orchomenos und Megapolis . Rings um Arkadien liegen die rei¬
cher ausgestattetcn Küstenlandschaften Achaia, Messenien, Lako-
nien und Argalis.

Die Waldbrände in USA.
Neuyork, 22. April . Durch die bereits gemeldeten Wald¬

brände wurden , wie ergänzend bekannt wird , in den Staaten
Neuyork, Neujersey, Neuhampshire , Vermont , Maryland , West-
Virginia und Connecticut über 100 000 Morgen Wald vernichtet.
Allein entlang der Ostküste fielen über 450 Sommerhäuser den
Bränden zum Opfer.

Die großen Waldbrände im Staate Neujersey halten noch
immer an . Sie haben sich zu dem heftigsten Waldbrand ent¬
wickelt, den dieser Staat je erlebte . Die beiden Städte Caßville
und Laurelton sind jetzt ebenfalls von den Flammen bedroht.
Rund 100 Gebäude sind dem Feuer zum Opfer gefallen . Der
Schaden wird auf zwei Millionen Dollar geschätzt. Nach den
bisherigen Meldungen kam ein Mann in den Flammen um;
vierzig bis fünfzig Personen wurden verletzt.

Die Waldbrände im Staate New Jersey erreichten am Mon-
rag abend die amerikanische Marineluft st ation Lake¬
hurst,  wo früher die deutschen Luftschiffe bei Amerikaflügen zu
landen pflegten . Nach den letzten Meldungen ist der Flugplatz
fast völlig von Flammen umringt.

Massenflucht der Juden aus dem Balkan . Auf dem ganzen
Balkan hat eine Massenflucht der Juden eingesetzt . 114 Mil¬
lionen Juden , vor allem aus den Städten Belgrad , Sera-
jemo , Sofia und Athen , haben - - wie Stefani meldet — mit
der Auswanderung begonnen.
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verschiedenes
Der Luzernebau MM Eiweißfutter

Infolge ihrer Massemvüchsigkeit übertrifft die Luzerne den
Rotklee im Gesamt- wie im Eiweißertrag um das Doppelte,
gewöhnliches Wiesenheu oder Hafer sogar um etwa das Vier¬
fache. Sind im Rotkleeheu 8,5 A> und im gewöhnlichen Wiesen¬
heu 5,4 A verdauliches Roheiweiß enthalten , so find es im
Luzerneheu 12—18 A , die durch eine sorgfältige Ernte und durch
Berücksichtigung des großen Nährstofsbedarfes der Luzerne bei
der Düngung — besonders an Kali , Phosph - rsäure und Kalk —
auf 15—20 A> gesteigert werden können.

Darüber hinaus hat die Luzerne mit ihrer fast unüber¬
troffenen Trockense st i gleit  auf vielen Böden und in
vielen Lagen einen großen Vorsprung vor dem von Natur gegen
Trockenheit sehr empfindlichen Rotklee . Die Luzerne ist selbst
aus leichteren Sandböden gegen Dürre unempfindlich , wenn sie
einen tiefgründigen , alkalisch bis neutral reagierenden Unter¬
grund oorfindet . Da sie keinen „nassen Fuß " verträgt , sollte der
Grundwasserstand mindestens 1,50 m tief liegen, wenn die
Nutzung mehrere Jahre dauern soll.

Ebenso wichtig wie eine genügende Entwässerung auf solchen
Böden ist eine richtige Bodenbearbeitung und genügende Dün¬
gung . Grünmassenerträge von 400 är/lm entziehen dem Boden
natürlich entsprechende Nährstosfmengen . Daher ist die Zufuhr
von Kalk, Stallmist , Phosphorsäure und Kali eine der wichtig¬
sten Grundlagen für den Luzernebau . Bei keiner anderen land¬
wirtschaftlichen Kulturpflanze sind Kalkbedürfnis und Säure¬
empfindlichkeit so groß wie bei der Luzerne . In kalkarmen Böden
ist deshalb eine systematische Kalkung Vorbedingung für das
Gelingen einer Luzerneansaat.

Den Stallmist gibt man am zweckmäßigsten zur Vorfrucht,
die immer eine Hackfrucht sein sollte, wenn man die Luzerne
langjährig nutzen will , da dann der Boden unkrautfrei ist. Als
stickstoffsammelndePflanze macht sich die Luzerne den Stickstoff
der Luft zunutze, deshalb ist eine Stickstoffdllngung nur für die
erste Entwicklungszeit in Vetracht zu ziehen. Um so reichlicher
muß die Ersatzdüngung mit Thomasphosphat und Kali aus-
fallen . Thomaspbosphat enthält außer der für die Pflanze leicht
aufnehmbarcn Phosphorsäure noch rund 50 A>Kalk, der für die
Luzerne von größtem Wert ist und zur Vodenverbesserung mit
beiträgt Es ist deshalb für den Luzernebau ein besonders gut
geeigneter Phosphorsäurediinger . Die übliche Vorratsdllngung
nrit Thomasphosphat und Kali wird schon vor Beginn der
Saatbettherrichtung  gegeben , damit durch die Acksr-
bearbeitung eine gute Unterbringung der Düngemittel im Boden
erreicht wird . Die Aussaat erfolgt Ende April bis Ende Mai,
wenn der Boden genügend erwärmt ist und keine Spätfröste
mehr zu erwarten sind. Reihensaat hat gegenüber der Untersaat
in Getreide so viele Vorteile , daß sie nach Möglichkeit bevorzugt
werden sollte. 2n guter Lage genügen bei Drillsaat 15—20 kg,
in unsicherer Lage 20—25 kg, bei einer Reihenentsernung von20- 25 cm

Auftreten des Apfelblütenstechers
Mitteilung des Pflanzenschutzamtes Stuttgart

nsg . Im letzten Jahre hat uns bekanntlich der Apfelblüten¬
stecher in manchen Gebieten größere Schäden zugefügt. Man
konnte Bäume beobachten, die bis zu 70 bis 80 Prozent ihre
Blütenknospen bezw. Fruchtanlagen eingebüßt hatten . Hat die
Masfenvermehrung des Apfelblütenstechers bereits ihren .Abschluß
gefunden ? Ist auch in diesem Frühjahr mit einem stärkeren
Auftreten zu rechnen? Um ein klares Bild über das Käferauf¬
treten zu erhalten , ist es notwendig , die Zuwanderung in den
nächsten Wochen aus den Winterquartieren sorgfältig zu beobach¬
ten . Dies erfolgt am zweckmäßigsten durch Anlegen von Fang¬
gürteln , die täglich in der Frühe an verschiedenen Stellen der
Obstanlage nachgesehen werden . Dadurch erhält man wenigstens
einen ungefähren Einblick in die Käferzuwanderung . Bei stärke¬
rem Auftreten des Käfers sind folgende Gegenmaßnahmen durch¬
zuführen : Der üblichen Vorblütenspritzung wird ein Zusatz von
einem Derris - oder Pyrcthrum -Mittel als Berührungsgift bei¬
gegeben. Diese Vorblütenspritzung , die also gleichzeitig mit dem
Berührungsgift gegen den Apfelblütenstecher wirken soll, kann
und darf nur vom Erscheinen der ersten grünen Vlattspitzen bis
zum Sichtbarwerden der blutroten Vlütenknöpfchen gespritzt wer¬
den. Im allgemeinen genügt eine Vorblütenspritzung . Geht die
Entwicklung aber langsam vor sich, so daß nach zehn Tagen die
blutroten Köpfen noch nicht heraus sind, dann mutz noch eins
zweite folgen.

Einzelfragen der SpinnftofsversoMung . Der Sonderbeauftragte
für die Spinnstoffbewirtschaftung hat in einer 11. Durchfüh¬
rungsverordnung zur Verordnung über die Verbraucherregelung
für Spinnstoffwaren eine Anzahl von Einzelfragen geklärt bzw.
neu geordnet . Benötigen Knaben , Mädchen, Kleinkinder oder
Säuglinge wegen überdurchschnittlicher Körper¬
größe  Bekleidungsstücke, die für die auf der Reichskleiderkarte

des Kindes vermerkte Altersstufe nicht bestimmt sind, also soge¬
nannte Uebergrößen , so kann auf Antrag die zuständige Kar¬
te  n st e l l e diese Tatsache auf der Vorderseite der Reichskleider¬
karte des betreffenden Kindes durch den Vermerk „Ueber-
größe"  unter Beifügung des Dienststempels bescheinigen. Bei
der Antragsstellung muß das Kind anwesend sein, sofern es sich
nicht um Säuglinge handelt . Vor Abgabe der Ware ist jedoch
jeweils eine Üebergrößenbescheinigung vom Verkäufer außer¬
dem anzufertigen und von ihm wie vom Käufer zu unterzeichnen.
Die Verordnung tritt am 1. Mai in Kraft.

Ferner wird bestimmt, daß Frauenknie st rümpfe  mit
Cummirand gegen zwei Vezugsabschnitte der Reichskleiderkarte
für Frauen und ohne Abtrennung eines Bezugsnachweises ab¬
gegeben und bezogen werden können. Gestrickte Socken
mit einem Gewicht bis zu 80 Gramm je Paar für Männer und
Knaben dürfen gegen vier Punkte der Reichskleiderkarte für
Mgnner und Knaben abgegeben und bezogen werden . Ueber feh¬
lerhafte Waren,  Stoffreste usw. wird folgendes bestimmt:
Fehlerhafte sowie angeschmutzte und verschossene bezugsbeschränkte
Spinnstoffwaren , die als solche gekennzeichnet und mit einem
Preisnachlaß gegenüber dem Normalpreis von mindestens 15 Pro¬
zent verkauft werden , dürfen fürdie HälftederfürNor-
malware vorgeschriebenen Anzahl von Bezugs¬
abschnitten der Reichskleiderkarte abgegeben
und bezogen werden.  Die Bestimmung , daß beim Bezug
von Socken und Strümpfen der Verkäufer außer den Punkten
auch den entsprechenden Bezugsnachweis abtrennen muß, gilt
auch für den Bezug von Socken und Strümpfen 2. und 3. Wahl,
mit Ausnahme , wie vorstehend erwähnt , der Frauenkniestrümpfe
mit Eummirand . Fehlerhafte Strümpfe,  die weder 2.
noch 3. Wahl sind, sondern als sogen. Nähware in den Handel
gebracht werden, dürfen gegen einen Punkt der̂ Kls d̂erkarte ab¬
gegeben und bezogen werden . Die Abtrennung eines Bezugs-
nachweises unterbleibt dabei . Meterreste  dürfen für die
Hälfte der jeweils vorgeschriebenen Punktzahl abgegeben wer¬
den. Als Meterreste gelten Stoffabschnitte , die bei einer Stoff¬
breite bis zu 90 Zentimeter nicht über 60 Zentimeter lang sind.
Reste unter 20 Zentimeter lang dürfen ohne Bezugsschein oder
Punkte abgegeben werden , ebenso Meterreste von Dekorations¬
und dichten Eardinenstoffen , wenn sie nicht länger als 2 Meter
sind. Stoffabschnitte , die fehlerhaft bzw. als sogen. Fabrikations¬
abschnitte angefallen sind, können zum vierten Teil der Punkt¬
zahl verkauft werden, Abschnitte dieser unter 1 Meter Länge
sogar punktfrei . Getragene Vorführkleider und Kollektionsmuster,
die mit einem Preisnachlaß von mindestens 25 Prozent verkauft
werden können, dürfen zur Hälfte der Punktzahl abgegeben
werden.

Für die Ausführung von Ausbesserungen und Anstrickaufträ-
gen bei Wirk - undStrickwaren  hat der Auftragsnehmer
von der Reichskleiderkarte des Verbrauchers für je angefangene
20 Gramm Garn einen Punkt abzutrennen , höchstens aber die
Hälfte derjenigen Punkte , die erforderlich wäre , um ein dem
ausgebesserten bzw. angestrickten Stück entsprechendes Beklei¬
dungsstück fertig zu kaufen. Uebersteigt der Garnverbrauch insge¬
samt 30 Gramm nicht, so unterbleibt die Abtrennung von
Punkten.

Hinsichtlich der Trauerkleidung  bringt die Durchfllh-
rungsanordnung im wesentlichen folgende Regelung : Als Trauer¬
kleidung gelten für Frauen  ein schwarzes Oberkleid mit einem
schwarzen Unterkleid , ein schwarzer Rock mit einem schwarzen
Unterkleid und mit einer schwarzen Bluse oder einem schwarzen
Pullover . An Stelle des Oberkleides oder des Rocks mit Bluse
oder Pullover kann auch eine schwarze Kittelschürze oder ein
schwarzer Kittel — in diesem Falle ohne das schwarze Unter¬
kleid — gewählt werden , ein schwarzer Schal, ein Paar schwarze
Handschuhe aus Spinnstoffen ; es kann auch Stoff als Meter¬
ware an Stelle der aufgeführten Kleidungsstücke bezogen wer¬
den. und zwar in den erforderlichen Mengen . Als Trauerkleiduna
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furMänner  gelten eine schwärze Krawatte , ein Paar schwa«'
Handschuhe aus Spinnstoffen und zwei Trauerflore . Dieb
Trauerkleidung für Frauen und Männer ist nicht bezugbeschräE
Sie darf frei , jedoch nur für eine Bescheinigung des für de»
Käufer zuständigen Wirtschaftsamtes oder feiner Kartenstelle
verkauft werden . Die Bezugsbescheinigung verliert zwei Mo¬
nate nach dem Tage , an dem der Antragsteller Kenntnis vom
-Todesfall erlangt , ihre Gültigkeit . Die Bescheinigung wird aus¬
gestellt gegen Vorlage amtlicher Bescheinigungen über den
Sterbefall und des Verwandtschaftsverhältnisses . Trauerkleiduna
darf an folgende Angehörige des Verstorbenen frei abgegeben
und von diesen frei bezogen werden : Ehegatten , Eltern , Schwie¬
gereltern , Geschwister und deren Ehegatten , Kinder und deren
Verlobte , sofern die Verlobung glaubhaft gemacht wird.

— WehrdienstLeschädigte erhalte » Alterszukage . Wer für Füh¬
rer und Volk gekämpft und geblutet hat , soll im Alter nicht Not
leiden ! Dieser nationalsozialistische Grundsatz wird bei der Be¬
treuung der Beschädigten des Weltkrieges wie des gegenwärti¬
gen Krieges verwirklicht . So hat jetzt das Oberkommandoder
Wehrmacht im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Füh¬
rers und dem Reichsminister der Finanzen bestimmt, daß ehe¬
malige Angehörige der deutschen Wehrmacht, die das 55. Lebens¬
jahr vollendet haben , zu ihren Versorgungsgebllhrnissen eine
Alterszulage von 60 RM . jährlich erhalten . Die Zulage tragt
der Tatsache Rechnung, daß die lebensälteren Beschädigten in¬
folge ihrer Verwundungen nicht immer mehr so einsatzfiihig
sind wie in jüngeren Jahren und auch wohl eine bessere Pflege
benötigen als früher oder als gesunde Volksgenossen. Die Grund¬
lage für die Gewährung der Alterszulage bildet der Anspruch
auf Versorgung wegen einer Dienstbeschädigung. Die Alterszu¬
lage erhalten Beschädigte, deren Erwerbssähigkeit im Sinne des
Reichsversicherungsgesetzes um mindestens 30 v. H. gemindert
oder die Versehrtengeld nach dem Wehrmachtsfürsorge - und Ver-
forgungsgesetz beziehen. Eines besonderen Antrages zur Erlan¬
gung der Alterszulage bedarf es nicht. Bei der Zuerkennungder
Zulage wird kein Unterschied zwischen alter und neuer Wehr¬
macht, zwischen Offizier und Mann gemacht. Sie wird in Monats¬
beträgen ausgezahlt und ist von der Anrechnung auf jedes Ar¬
beitsentgelt sowie auf alle Bezüge nach anderen Vorschriften aus¬
geschlossen. Die Alterszulage wird auch Beschädigten gewährt,
die auf Grund anderer Vorschriften nach Maßgabe des Reichs¬
versorgungsgesetzes oder des Wehrmachtsfürsorge - und Versor¬
gungsgesetzes versorgt werden , vor allem also den Kämpfern für
die nationale Erhebung . Im übrigen stehen den Versorgungs¬
ämtern Mittel zur Verfügung , um wie bisher älteren Schwer-
befchädigten in besonderen Fällen Beihilfen zu gewähren.

Aetteves
Der Sachverständige

Auf der Stuttgarter Straßenbahn trug sich das folgende, lös¬
liche Stücklein zu. In ' dem besetzten Wagen saß eine junge
Filderbäuerin mit ihrem dicken rotbackigen Buben . Der kleine
mochte in jenem Alter zwischen drei und vier Jahren sein, in
dem dis Welt der Dinge besonders eindringlich in das Gefüge
der kindlichen Wertung zu treten beginnt , in dem sich aber
Schau- und Wissenstrieb fast die Waage halten » Der runde
Blick des Buben war inständig mit einer jungen Dame befaßt,
will sagen, mit einigen dem Kinde schwer begreiflichen Er¬
scheinungen im Außenbild der Dame : mit den ochsenblutfarbe-
nen Lippen und den zu dieser Farbe abgestimmten polierten
Fingernägeln . Die Mutter suchte, Schlimmes ahnend, ihren
Goldigen aus dem Bereich seines farbigen Blickfelds zu reißen.
Es war zu spät. Mit lauter Stimme verkündete der Bub das
Ergebnis seines bohrenden Schauens und tiefschürfenden Nach¬
denkens : „Gell, Mutter , des Fräulein Hot Maul - und Klaue-
seuch!" Also sprach der muntere Sachverständige und Heim
Filderbauer . Ein Lachen durchschütterte den Wagen, von dem
sich allein die Mutter und die Betroffene ausnahmen. Sie
fanden beide, hochroten Kopfes , keine Worte.

Müssen die Milchzähne gepflegt werden?
Die richtige Pflege der Milchzähne ist genau so wichtig wie die der
bleibenden, denn gesunde Milchzähne sind ein Unterpfand für ge¬
sunde bleibende Zähne. Und gesunde Zähne sind immer schön.
Jur richtigen Zahnpflege gehört außer der täglichen, gewissenhaften
Reinigung der Zähne mit Zahnpaste und Bürste eine vernünftige
Ernährung , gründliches Kauen und die regelmäßige Überwachung
her Zähne . Chlorodont weist den Weg zur richtigen Zahnpflege
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Ein paarmal hat Much schon gesagt:
„Ich weiß gar nicht, wie das kommt: bei dir ist es all¬

weil so nett und sauber und die Rest hat allweil einen Sau-
ställ in der Hütte gehabt , daß einem grausen hätte können."

Ja , es ist schon wahr . Monikas Sennhütte ist ein kleines
Schmuckkästchen. Alles blitzt und funkelt vor Sauberkeit.
Tisch, Bänke und Boden sind immer frisch gescheuert und an
den kleinen Fenstern hat sie blaugewürfelte Vorhänge an¬
gebracht . Im Herrgottswinkel steckt immer ein frischer
Buschen Almblumen , und dort über der Türe , die in Monikas
Kammer führt , hängt ein kleines Defreggerbild mit Latschen¬
büscheln verziert.

Im übrigen ist der Kaser nicht allzu groß . Neben dem
Ofen ist eine kleine Anrichte . Darüber eine kleine Stellage mit
Tassen, Tellern und einigem Kupfergeschirr . Gleich daneben
führt eine schmale Treppe zum Heuboden hinauf , und unter
dieser ist eine Falltüre , durch die mau in den Keller gelangt.
Links im Hintergrund führt eine Türe in den Stall hinaus.
Auf der rechten Seite ist eine Bank mit Lehne und daneben
die Türe zu Monikas Kammer.

Wieder geht ein Tag zu Ende . Es ist drückend heiß ge¬
wesen, und auch jetzt weht noch kein Lüftchen in die Tal¬
senkung herein.

Much hat die Kühe nach dem Melken auf die untere
Weide getrieben , und nun hört man aus der Tiefe herauf
das verschwommene Herdengeläute , das ein vielstimmiges
Echo in den Wald hineinwirft.

Monika lehnt an dem kleinen Treppengeländer , das zur
Hütte hinaufführt , während sie sich mit der blauen , groben
Leinenschürze die Hände abtrocknet . Much wird soeben beim
Gatter unten sichtbar.

„Much !" schreit sie. „Komm zum Essen!"

Dann geht sie in ihre Kammer und zieht sich um.
Der Alte ckrabbelt langsam den Steig herauf . Ab und

zu bleibt er stehen, guckt zum Himmel auf und schüttelt den
grauhaarigen Kopf. Vor der Hütte schlupft er aus seinen
Holzpantoffeln und betritt barfuß die Stube.

„Monika , ich mein allweil , heut kracht es noch."
„Was meinst ?" fragt Monika aus der Kammer heraus
„Ein Wetter mein ich, kommt noch. Hinter dem Vreiten-

stein steigt es ganz schwarz auf ."
"Heiß genug war es ja heut ."
Monika kommt aus der Kammer und glättet die Schürze

über dem dunkelroten Rock, den sie übergeworfen hat . Ein
schwarzes Sammetmieder umspannt ihre Brust ; das Hemd
von ungebleichtem Leinen läßt Hals und Arme frei.

„Meinst du, daß wir die Kühe draußen lassen können?"
fragt sie, während sie die schweren Zöpfe um die Stirne
windet.

„Ach, die schlupfen schon unter die Buschen, wenn es gar
arg kommt."

„Also, dann setz dich hin zum Essen."
Kaffee gibt es . Dazu gutes , schwarzes Bauernbrot,

frische Butter und Käse.
Vorher war noch ein warmer Schein des Abendrotes

durch die kleinen Fenster gefallen , und nun verfinstert sich
der Himmel auf einmal . Aber immer noch ist es still. Kein
Lüftchen rührt sich.

„Möchtest jetzt nicht lieber unten sein bei der Base ?"
fragt Much während des Essens.

Monika lacht laut auf.
„Du wärst mir recht. Ich bin froh , wenn ich nichts weiß

von unten . Da heroben bin ich ein ganz anderer Mensch."
„Ja , es ist schon wahr . Ganz anders bist geworden . Ich

denk es gar nicht, daß du einmal so herzlich lachen hast
können . Und ich kenn dich doch schon, wie du noch so ein
kleines Zwackerl warst . Förmlich aufblützn tust du da heroben ."

„Ja weißt , Much, setzt schimpft mich auch niemand mehr,
wenn ich einmal von Herzen lach. Unten — ach du mein
Schreck. Hast es ja selber oft gehört . Was hast denn schon
wieder zu lachen, hat es geheißen . Und Hab ich nicht gelacht

dann hat sie gesagt : was machst denn schon wieder für ein
Gesicht hin . Dauert es dir schon zu lang ? Meinst , ich soll
schon abkratzen? Aber den Gefallen tu ich dir noch lang
nicht."

„Ja , ja . ich kenn sie schon", nickt Much.
„Von mir aus lebt sie noch recht lang . Aber mir soll sie

doch auch ein bissl Freud gönnen . Ich bin doch auch jung
und will lachen und fröhlich sein. Nicht einmal noch hat sie
mich zum Tanz gehen lassen. Auf keinen Jahrmarkt und zu
keiner Kirchweih . Mir ist ja auch nicht viel dran gelegen.
Weißt was , Much ? Am liebsten tät ich auf den Hof ver¬
zichten, wenn ich mein ganzes Leben da heroben sein dürft.

„Ja freilich, sonst nichts mehr . Den Hof hast du dir red¬
lich verdient . . Da mußt dich einspreizen , Monika . So em
Besitztum laßt man nicht hinten ."

„Freilich , ich weiß schon." Monika steht auf und räumt
das Geschirr ab. „Weißt , Much, das war ja auch nur so ein
Gedanke von mir ."

Ein dumpfes Rauschen geht durch di« Bäume draußen.
Und wieder Stille . Much wirft einen Blick durch das Fenster.

„Da schau naus , Monika . Ganz kupferrot kommt es
her ."

Er hat noch nicht ganz ausgesprochen , zuckt ein Heller
chein aus den Wolken und ein brüllender Donnerschlag
acht Fenster und Türen erzittern . Zugleich hebt der Sturm
>. Die Bäume brüllen auf beim ersten Anprall . Und schon
asselt es auf das Schindeldach nieder wie mit tauseno
rmmern . .

Much zündet di« Petroleumlampe an und stopft sich
feiflein. .

„So ", sagt er behaglich und stößt die grauen Rauaj-
olken zur Decke. „Das mag ich gern , wenn es draußen
cht kracht."

sein muß ", meint Monika leicht schaudernd.
Unablässig zuckt es jetzt blau und gelb an den Fenster

vorüber . Und ein Donnerschlag löst den andern ab. Es >1-
als wollten alle Berge Herunterstürzen . ,, ..

(Fortsetzung folgst
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